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Die „platoniſche“ Zuſtimmung Poincares.
Unterredung mit Barthou.

Franxöſſſche Verſchleppungsmanöver.

Paris, 28. April. (Eig. Drahtbericht.)
Der franzöſiſche Miniſterpräſident hatte am Dienstag

Aorgen eine längere Unterredung mit dem Präſidenten der Re
garationskommiſſion, Barthou, deren Gegenſtand das von der
r Regierung an die Reparationskommiſſion gerichtete

reiben geweſen iſt. Ueber den Verlauf und das Ergebnis dieſer
Unterredung wird von den zuſtändigen Stellen jedoch poſitive
Mitteilung verweigert. Jmmerhin ſcheint es Herrn
Varthou gelungen zu ſein, den franzöſiſchen Miniſterpräſidenten
yon der Unzulänglichkeit der von ihm gegen die Reparations

ommiſſion erhobenen Vorwürfe zu überzeugen, da Poincaré, wie
e Dienstag Abendblätter berichten, auf die für Dienstag nach

mittag angekündigte ſeines Schreibens nach der
verzichtet hat. Ueber den Jnhalt des Briefes an

Barthou gehen die Jnformationen in den Pariſer Blättern noch
immer ſehr beträchtlich auseinander. Jm Widerſpruch zu den
irreführenden Dementis eines dem Quai d'Orſay naheſtehenden
Blattes ſcheint es ſich zu beſtätigen, daß das Schreiben Poincares
die von ihm in ſeiner jüngſten Rede formulierten Vorbehalte und
Bedingungen ausdrücklich wiederholt und präziſiert. Die
Zuſtimmung zu der von den Sachverſtändigen vorgeſchlagenen
Löſung iſt rein platoniſcher Natur. Sie wird aufgehoben durch die
Erklärung, daß die franzöſiſche Regierung jede Aenderung des
gegenwärtigen Regimes in den beſetzten Gebieten davon abhängig
mache, dafz Deutſchland ſeinerſeits die Erfüllung der ihm auf-
erlegten Verz ichtungen begonnen habe. Erſt wenn das neue
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s e c 24 v ne gen T v den Bortxperten dur ührt, die von der deutſchen Induſtrie zu verzinſenden und zu tilgenden Obligationen der Reparationstaſſe
übergeben und alle zur Durchführung des Sachverſtändigenpro-
gramms r e r Reichstag verabſchiedet ſeien,
ſo ſoll es in dem Schreiben Poincares wörtlich heißen, könne man
von Frankreich und Belgien den Austauſch der Pfänder an Rhein
und Ruhr gegen andere nicht minder ergiebige und von der Ge
ſamtheit der Alliierten garantierte Sicherungen verlangen.
Weiterhin macht die franzöſiſche Regierung die Annahme der
Sachverſtändigenvorſchläge abhängig von einer Vereinbarung
mit den Alliierten, nach der neue wirtſchaftliche und mili-
täriſche Sanktionen im Falle deutſcher Verfehlungen automatiſch
in Kraft treten ſollen. Die Frage der interalliierten
Schulden, die außerhalb der Kompetenzen der Reparations-
kommiſſion liegt, ſcheint im Poincaréſchen Schreiben nicht erwähnt
zu ſein.

Nach einer halbamtlichen franzöſiſchen Verlautbarung hat die
Beſprechung Poincarés mit Barthou vollkommene Uebereinſtim-
mung in den Auffaſſungen der beiden Perſönlichkeiten ergeben.

Die bilfloſe Reparationskommiſſion.
Paris, 28. April. (Eig. Drahtbericht.)

Die Reparationskommiſſion tritt heute, Mittwoch, zu, einer
neuen Sitzung zuſammen, um zunächſt die Antworten der alliier-
ten Regierungen auf das von der Kommiſſion dem Gutachten der
Sachverſtändigen beigefügte Empfehlungsſchreiben zur Kenntnis
zu nehmen. Der Verſuch Barthous, den Standpunkt der franzö
ſiſchen Regierung zur Geltung zu bringen, dürfte auf erhebliche
Schwierigkeiten oger. Der Vertreter Englands, Sir John
Vradburhy, hat bereits in der letzten Sitzung keinen Zweifel
gelaſſen, daß er die Auffaſſung Mac Donalds, wonach die Vor-
ſchläge der Sachverſtändigen ein unteilbares Ganzes bilden, d. h.,
daß die Durchführung der Deutſchland obliergenden Maßnahmen
die gleichzeitige Aufgabe der franzöſiſchbelgiſchen Ruhrpolitik zur
Vorausſetzung habe, rückhaltslos teilt. Auch Vertreter Bel-
giens, de la Croix, iſt dieſer Theſe in vFlem Umfange bei-
getreten, und von den italieniſchen Delegierten dürfte Bar-
thou kaum irgendwelche Unterſtützung zu erwarten haben. Um
den Ausbruch eines offenen Konfliktes zu vermeiden, dürfte
der Reparationskommiſſion kaum eine andere Möglichkeit als die
neuen dilatoriſchen Entſcheidungen bleiben. Sie wird ſich
unter dieſen Umſtänden vorausſichtlich am Mittwoch auf die Er
nennung der von ihm zu beſtimmenden Mitglieder der verſchiede-
nen Organiſations kommiſſionen beſchränken. Das h
für die Eiſenbahnen ſoll aus fünf Delegierten zuſammen
geſetzt ſein, von denen die Reparationskommiſſion zwei zu er-
nennen hat. Die Wahl der vom Komitee Dawes vorgeſchlagenen
Sachverſtändigen Racworth und Leverve gilt als geſichert. Das
Komitee für die Organiſation der deutſchen Goldemiſſions-
bank ſoll aus zwei Mitgliedern zuſammengeſetzt werden, von
denen der eine der Reichsbankpräſident Dr. Schacht ſein dürfte
und der andere jedenfalls von der Reparationskommiſſion aus
den Reihen der Mitglieder der beiden Expertenkomitees ernannt
wird. Jn Ausſicht genommen iſt dafür der belgiſche Delegierte
franqui.

Franzöſſſche Bedingungen.
Paris, 28. April. (Eig. Drahtbericht.)

Die Bedingungen, von denen die franzöſiſche Regierung
die Annahme der Sachverſtändigenvorſchläge abhängig machen zu
wollen ſcheint, enthalten u. a. die Forderung nach der Liquidation
der interalliierten Schulden. Jn einer Erörterung dieſer Frage
erkennt der „Temps“ am Dienstagabend an, daß es vor der Neu
wahl des Präſidenten im November dieſes Jahres
fei, von Amerika irgendeine Entſcheidung zu erwarten.

ausgeſchloſſen
Man werde
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ſich deshalb zunächſt auf eine Regelung unter den europäiſchen
Hläubigern und Schuldnern beſchränken müſſen. Das aber komme

auf die Frage hinaus, ob die engliſche Regierung an der in der
Note des Lord Curzon vom 11. Auguſt 1923 angekündigten For-
derung noch feſthalte, die 14,2 Milliarden, die ſie ſelbſt an die Ver
einigten Staaten zu zahlen habe, aus den deutſchen Reparations
zahlungen zurückvergütet zu erhalten.

England verlangt ſchnelle Löſung.
London, 28. April. (Eig. Drahtbericht.)

Eine am Dienstag veröffentlichte Reutermeldung beſagt, daß
die engliſche Regierung am Donnerstag der Reparationskom-
miſſion offiziell antworten wird. Jn den maßgebenden eng
liſchen Kreiſen iſt man der Anſichtdaß ſchnellſtens mit der Durch
führung des Sachverſtändigenprogramms begonnen werden müſſe.
Später könnten ſich die Alltierten mit den anderen Fragen, der
Feſtſtellung der Totalſumme der Reparationen und der Sicher
heiten, beſchäftigen. Eine Konferenz der interalliierten Regierungen
oder eine der Miniſterpräſidenten wird vor den fran
zöſiſchen Wahlen für mehr als un wahrſcheinlich gehalten.

Die Feſtſtellung der Reuteragentur, daß die engliſche Regierung
auf eine ſchnelle Durchführung des Sachverſtändigenprogramms be
ſteht, und Detailfragen erſt ſpäter behandelt wiſſen will, iſt zweifel
los als Antwort auf die neuerdings von Poincaré eingenommene
Haltung zurückzuführen. Die engliſche Regierung ſchließt ſich dem
franzöſiſchen Standpunkt, die Wiederherſtellung der deutſchen Wirt
ſchaftsfreiheit bis nach dem Beginn der Ausführung der Vorſchläge

8 tellen. m.

wie uns ein eigener Drahtbericht aus London meldet, neben der
ſofortigen Wiederherſtellung der wirtſchaftlichen Freiheit Deutſch
lands als Vorausſetzung zur Exfüllung der dem Reich auferlegten
Laſten auf die Ausführung der Vorſchläge in ihrer Geſamt-
heit. Die von Poincaré in einem Brief an Barthou als Vor
ſitzenden der Reparationskommiſſion geſtellte Frage, ob die fran-
zöſiſch- belgiſchen Organiſationen im Ruhrgebiet ſofort aufgegeben
werden ſollen, oder erſt umzuwandeln ſeien, wenn Deutſchland den
Plan der Sachverſtändigen zur Ausführung gebracht habe, dürfte
infolgedeſſen mit Rückſicht auf die Haltung Englands und der
anderen in der Reparationskommiſſion vertretenen Mächte mit
ziemlicher Wahrſcheinlichkeit im Sinne der Sachverſtändigen ent-
ſchieden werden.

Die Meinung des amerikaniſchen
Präſidenten.

Begünſtigung einer Weitkonferenz nach Löſung der Reparationsfrage

Neuyvork, 28. April. (WTVB.)
Präſident Coolidge teilte in einer Anſprache beim Jahres-

frühſtück der Aſſociated Preß of Amcrica mit, daß er, nachdem eine
endgültige Regelung der deutſchen Reparationen feſt aufgeſtellt
ſei, die Einberufung einer neuen Weltkonferenz zur Erwägung der
ſpäteren Beſchränkung der Rüſtungen und der Kodifizierung des
Völkrerechts begünſtigen werde. Der Präſident nannte das Gut-
achten des Generals Dawes un übertroffen und erklärte, er ver-
traue darauf, daß der Bericht allen intereſſierten europäiſchen Re
gierungen empfohlen werde als Methode, durch die ſie bei gegen
ſeitigen Zugeſtändniſſen zu einer ſtabilen Regelung des verwickelten
und beſchwerlichen Reparationsprobleme gelangen könnten. Er
betonte, daß ein derartiges Erlebnis die Wiederherſtellung Deutſch
lands und die größtmöglichen Zahlungen zur Folge haben würde,
und hob weiter herbor, daß das private amerikaniſche Kapital für
eine Anleihe an Deutſchland zur Verfügung ſtehen würde. Der
Präſident trat ſchließlich für den ſtändigen internationalen Ge-
richtshof ein.

44Der „empörte“ Lloyd George.
London, 23. April. (WTVB.)

Llohd George ſagte in einer in der Provinz abgehaltenen
liberalen Verſammlung der Gedanke, liberale Parlaments-
mitglieder könnten ſich gegen Asquith auflehnen, ſei völlig irrig.
Dieſer genieße als Führer völlig das Vertrauen. Andererſeits fet
die liberale Partei gempört über die demütigenden Bedingungen,unter denen man iſt zumute, eine Regierung im Amte zu halten,
die ihre Feindſeligkeit gegen die liberale Partei nie verhehlt
habe. Lloyd George forderte die Arbeiterpartei auf, ihre Hal
tung nochmals zu erwägen, bevor es zu ſpät ſei. (1)

T

Es ſcheint, daß Lloyd George den Zeitpunkt ſeines Wieder-
einzuges in Downing Street nicht mehr abwarten kann. Erfreu
licherweiſe iſt das Gegengewicht ſeings Parteifreundes Asquith
ſchwer genug, um Lloyd Georgeſche Dummheiten beabſichtigten
Stils zu verhindern.

W

Die Statiſtik des franzöſiſchen Außenhandels weiſt für das erſte
Quartal 1924 eine außerordentlich ſtarke Zunahme des Wertes der
Ein und Ausfuhr auf. Die Einfuhr iſt von 6,9 auf 10,2 Milliarden,
alſo um 47 Prozent, die Ausfuhr von 6,6 auf 10,9 Milliarden, alſo
um 67 Prozent, geſtiegen. Ungewöhnlich ſtark war vor allem die
r des Exportes der Fertigfabrikate, der von 3,4 auf 6,4

illiarden, das iſt 87 Prozent, geſtiegen ift.

jrationskommiſſars für die Eiſen

h i hq ſondern verlangt im enteil ſchnellſteurchführung der Vorſchläge. Dart naus c Donalb. f

helfferich.
Jn einem Artikel: „Demagogkſche Oſtern gibt der

Chefredakteur der „Voſſiſchen Zeitung“, Georg Bern
hard, in der Sonntagnummer ſeines Blattes fol
gende ſachlich ebenſo ſcharfe wie zutreffende Charak
teriſtik von dem deutſchen Finanzverderber Dr.
Helfferich, deſſen Bild vor den Wahlen gar nicht
oft und deutlich genug gezeigt werden kann. Aus
dieſem Grunde laſſen wir die entſprechenden Ab
ſchnitte des erwähnten Aufſatzes hier folgen. Die
Redaktion.

Die Behauptungen Helfferichs, daß das SachverſtändigenGut
achten Deutſchland außergewöhnlich ſchwere und hinſichtlich der
Finangzkontrolle auch höchſt gefährliche Bedingungen auferlegt, iſt
nicht gerade eine neue Die Berechtigungen des Repa-

hnen gehen, wie in der „Voſſi
ſchen Zeitung“ ſchon früher feſtgeſtellt worden iſt, außerordentlich
weit. Auch bevor man den gegenwärtigen Wortlaut des Sachver
ſtändigenberichts über die Befugniſſe dieſes Kommiſſars kannte,
ließ ſich erkennen, daß er unter Umſtänden weitgehende und recht
gefährliche Einflüſſe auf das deutſche Wirtſchaftsleben ausüben
önnte. Aber hat denn Dr. Helfferich ganz vergeſſen, von wem
denn eigentlich der gefährliche Plan, die Eiſen-
bahn zum Spezialpfand zu machen, herrührte?
Dr. Helfferich weiß doch genau ſo gut, wie alle anderen Leute in
Deutſchland, daß die Schwerinduſtrie die deutſchen Eiſenbahnen als
internationales Pfand ausgeboten hatte, in der Hoffnung, ſich
ſelbſt dadurch von beſonderen Garantien zu befreien. Der Unter
ſchied zwiſchen dem ſchwerinduſtriellen Vorſchlag und dem, was
jetzt die Sachverſtändigen daraus gemacht haben, iſt lediglich der,
daß nach den Plänen der Schwerinduſtrie gewiſſe deutſche Jn-
duſtriegruppen an dem internationalen Eiſenbahngeſchäft beteiligt
werden ſollten! Jetzt behält wenigſtens das Reich denBeſitz der Bahnen in der Hand. Glaubt man denn, daß
die Bedingungen r ückend geweſen wären, wenn man auchnoch das Eigentum an der Vahn dem De Kach wenigſtens
teilweife aus der Hand genommen hätte? Gerade gegen die
Bahnverpfändung haben ſich weite Kreiſe in Deutſchland gewehrt,
weil ſie deren Folgen (namentlich die Folgen der internationalen
Aufſicht) vorausſahen. Wo iſt denn damals Herr Helfferich ge
weſen? Aber wie immer im Laufe der letzten Jahre: wenn die
politiſchen Freunde Helfferichs dem Deutſchen Reiche etwas ein-
gebrockt haben, dann erſcheint Herr Helfferich als Advocatus
diaboli und weiſt nach, daß die jeweilige deutſche Regierung ſchuldig
ſei. Es iſt nicht ganz unrichtig wenn Dr. Helfferich ſchreibt: „Man
wird uns alſo von der franzöſiſch-belgiſchen Regie im beſetz
ten Gebiet befreien, indem man die geſamte Reichs
eiſenbahn auf Gnade und Ungnade einer internationalen Regie
ausantwortet.“ Aber gerade das wollten doch Helfferichs Freunde.
Nur daß ſie noch ihre Proviſion dazu zu verdienen die Abſicht heg
ten. Sie haben unter Helfferichs Protektorat erſt Mihiarden an
der Jnflation verdient und dann wollten unter Hinweis darauf, daß
durch die Jnflation das Deutſche Reich zahlungsunfähig geworden
ſei, auch noch mit den Alliierten die Finanz und Jnduſtriegruppen
auf Koſten des deutſchen Volkes am Bahngeſchäft verdienen.
Spiegelberg, Spiegelberg.

Am charakteriſtiſchſten für die demagogiſche Art, in der Dr.
Helfferich arbeitet, iſt aber ſein Kampf gegen die Goldkreditbank,
gegen die Goldnotenbank und insbeſondere gegen Den jetzigen
Reichsbankpräſidenten Dr. Schach t. Er ſtellt es ſo dar, als ev
die Goldnotenbank die Liquidation der Reichsbank bedeute, obwohl
er ganz genau weiß, daß beide Jnſtitute in Perſonalunion errichtet
werden und damit alſo ſchließlich ein Aufgehen des einen re
in das andere möglich wird. Er weiſt auf die ruhmreiche Seſchichte
der deutſchen Reichsbank hin. Aber er vergißt, daß er in erſter
Linie derjenige war, der durch den großen und unheimlichen Ein-
fluß. den er ſowohl wirtſchaftlich wie politiſch auf den verſtorbenen
Reichsbankpräſidenten Havenſtein ausgeübt hat, den Ruin der
Reichsbank herbeiführte. Helfferich iſt der Vater der deut-
ſchen Jnflation. Helfferich iſt ſchuld daran, daß ſein Freund
v. Roſenberg die Franzoſen ins Ruhrgebiet rücken ließ. Helfferich.
einer der beſten Währungsfachmänner, hat nicht, Die es ſeine
Pflicht geweſen wäre, ſeine warnende Stimme gegen die leicht-
fertige Finanzierung des Ruhrkampfes erhoben. Er hat alſo die
Reichsbank ruiniert. Er hat mithin die deutſche Rogierung ge
zwungen, einzuwilligen, ein beſonderes Jnſtitut für die neu
deutſche Goldnote zu ſchaffen. Aber was ſcheren den Dr. Helfferich
logiſche Argumente, was ſcheren ihn die Wahrheiten: Mit der
Errichtung der Rentenbank hat die deutſche Wirtſchaft in ſchwerſter
Not den Beweis erbracht, daß ſie unabhängig von deutſcher Hilfe
imſtande war, dem Verfall unſeres Geldweſens Eirchalt zu tun.
Sie hat damit eine Tat vollbracht, wie ſie bisher noch niemals
einem Lande in ähnlicher Lage aus eigener Kraft gelungen iſt.
Er ſtellt es jetzt ſo dar, als ob die Rentenbank geopfert werden ſoh,
obwohl gerade er ganz genau weiß, daß niemand in Deutſchland(nicht einmal er a in der Rentenbank etwas awderes geſehen
hat, als einen notwendigen Behelf. Als ein Uebemgangsinſtitut.
Als ein Jnſtitut, das ſelbſtverſtändlich verſchwinder muß, wenn
wieder definitive Verhältniſſe geſchaffen wurden. Vher er weiß.
daß der Bauer, der ſein Gutachten zu Geſicht bekomrut, von allem
nichts weiß und nichts wiſſen kann. Und deshalb behauptet er jetzt
friſch, froh und frei das Gegenteil von dem, was er ſelbſt frühen
als Grundſatz proklamiert hat.

234 Milliarden Goldmark für die Normaljahre ſind eine ſchwere
Belaſtung. Sie ſind auch nach unſerer Auffaſſung usausführ-
bar. Dr. Helfferich zieht das Gutachten des Ins tut of eco-
nomies heran, das „für Zahlungen an das Ausland De Leiſtungs
fähigkeit des unverſtümmelten und ungeſchwächten Deutſchlandsder Porkriegszeit auf höchſtens 400 Millionen Goldwark jährlich

berechnete“. Als ob die internationalen v ange
nommen hätten, Deutſchland könne jährlich 225 Milliarden
mark ans Ausland zahlen! Helfferich weiſt an einer andern Stelle
ſeines Gutachtens ja ſelbſt darauf hin, daß die Frage der Um
wandlung der in Deutſchland in Mark aufgebrachten Leiſtungen in
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Goldzahlung für die ausländiſchen Sachverſtändigen ein e
riges Kardinalproblem geweſen iſt, und daß auch ſie an eine Aus
landszahlung von 238 Milliarden nicht gedacht haben. Gerade aus
dieſer Tatſache zieht er ſo gar recht bemerkenswerte Folgerungen.Er ſchildert, wie nach dem Reparationsplan der Sachver igen
jährlich viel Milliarden aufgebracht, aber nur ſehr wenig von
dieſen Milliardenbetr ins Ausland abgeführt werden können.
Die r ehen vor, daß die nicht zu transferierenden
Summen zunächſt in Deutſchland verbleiben und hier

en werden ſollen. Helfferich malt in den ſchwärzeſten
zrar
aſtiſchen Dimenſionen, der auf dieſe Weiſe ſich in den

Wirtſchaft werde.“ Er vergißt nur eins, was
och eigentlich als onders kenntnisreicher Fachmann wiſſen
üßte, daß namentlich die Belaſſung ſo großer Beträge in Deutſch

das Ausland auf die Dauer gar nicht vertragen kann; Englands,
Amerikas, Frankreichs und Jtaliens Jnduſtrie würden in wenigen
Jahren zugunſten der deutſchen Jnduſtrie ruiniert werden.

7

Wenn Helffericht in dieſem Punkte das ſagte, was er als Fach
mann wiſſen muß und daher auch ſagen müßte, ſo würde er aller
dings eingeſtehen müſſen, daß gerade in dieſem Widerſpruch
zwiſchen der hohen Papierſumme, die die Sachverſtändigen feſt-
ſetzten, und der geringen Möglichkeit, ſie ins Ausland zu trans-
ferieren, das Licht für Deutſchlands Zukunft liegt. Es wird ſich
eben im Laufe der nächſten Jahre herausſtellen, welche Beträge
von Deutſchland wirklich ins Ausland geſchafft werden können, ohne
die ausländiſche Wirtſchaft oder die deutſche Währung zu zer-
ſtören. Dieſe Summe wird zur „normalen“ Leiſtung werden. und
nach Kenntnis dieſer Summe wird fich die en dgültige Rege
lung der deutſchen Reparationsſchuld ergeben. Und für einen Fach-
mann von den Gragen Dr. Helfferichs würde es auch gar nicht
ſchwer ſein, bereits aus dem jetzigen Plan die endgültigen Summen
herauszuholen. Er brauchte bloß zu addieren: 800 Millionen Gold
ausländiſche Anleihe, 500 Millionen Gold Erträgniſſe der Vor-
zugsaktien der Bahnen, 5000 Millionen Jnduſtrieobligationen und
11 000 Millionen Goldobligationen der deutſchen Bahnen, macht
insgeſammt 17300 Millionen. Rechnet man dazu, daß ſelbſt nach
den alliierten Berechnungen das, was Deutſchland bereits auf Repa-
rationskonto geleiſtet hat, ſich auf 10 bis 13 Milliarden beläuft, ſo
ergibt ſich eines Tages durch Realiſierung der überhaupt zu reali-
ſierenden Werte eine Geſamtverpflichtung von 25 bis
30 Milliardenm, von denen noch rund 17 Milliarden zu zahlen
oder durch Begebung der bereits feſtgelegten Anleihen und Obli-
gationen abzugelten ſind. Natürlich auch nur in dem Umfang. in
dem der Weltgeldmarkt überhaupt zur Aufnahme ſolcher Rieſen-
anleihen fähig ſein wird. Wenn Dr. Helfferich das eingeſtünde.
ſo würde er allerdings gleichzeitig eingeſtehen müſſen, daß das
allerdings dieſelben Summen ſind, die Wirth und Rathenan als
jährlichen Dienſt vorgeſehen haben, nämlich zirka 18 MilliardenHart im Jahr. Alſo diejenigen Summen. wegen deren unter
Führerſchaft von Dr. Helfferich Wirth bekämpft und Rathenau
ermordet worden iſt. Und deshalb darf der Fachmann Helfferich
d eingeſtehen, was ihm der Demagoge Helfferich einzugeſtehen
a gert Das iſt das Geheimnis der Helfferichſchen Oſterbot-
1

Chüringer Belagerungszuſtand.
Jm Zeichen des neuen Thüringer Landtages blitht bekanntlichdie n Das weiß auch der Jungdeutſche Orden, deſſen

„Bruderſchaft“ Blankenburg zur Bannerweihe eingeladen hatte.
Im Honferenz des Allianzhauſes, einer chriſtlichen Sekte gehörend, ſollte ſteigen. Die Polizei ließ den Anmarſch mit
ertrollden Fahnen und in militäriſchen Formakionen zit. Die
Weiherede eines Pfarrers war den deutſchen Fahnen ge
widmet. Der edle Mann verglich die jetzigen Reichsfarben mit
einem kitſchigen Oeldruck, der an die Stelle eines alten Familien
bildes über einen Fleck an der Wand gehängt worden ſei. Er trieb
verftedte Judenhetze, obwohl Ordensbrüder von zweifelsfrei
ſ W mag als Führer anweſend waren. Srverherrlichte (im Freiſtagt Thüringenl) Preußen als das
einzige in geſchloſſene leiſtungsfähige Land. Polizei-

igiere r da ermeen Leute desrregi ſogar bei den Fahnengruppen (l) nahmen
en der Feier teil. Beim Abmarſch griff die inzwiſchen etwas
verſtärkte Polizei ein und verhinderte wiederholt eine Zug

Die ſtark religiös gefärbte Feier man berief ſich auf Jeſus

land eine Stärkung der deutſchen nationalen Wirkſchaft wäre, d

wrte war eine offenkundige Wahlpropaganda. Der
Vorſthende der deutſchnationalen Partei Ort von Blankken

überreichte dem „neutralen“ Orden eine ſchware e rote

Wechſel jm hamburger Polizeipräſidium.
Dergemt bat Hamburg 23. April. (Eig. Drahtbericht.)

Senat dem Geſuche. Senator Karl Henſe mit Rückſicht
auf ſeinen Gefundheitszuſtand vom Amte des erſten Polizeiherrn
zu ertheben, unter dem Ausdruck des Dankes für ſeine in dieſer

dem Staate geleiſteten Dienſte entſprochen und Senator
Schumann zum erſten Polizeiherrn ernannt. Sowohl

der wie der neue Polizeiſenator gehören der Soziai-
demokratiſchen Partei an.

Ruſſen- Gaſtſpiel im Stadttheater.
Seſtern abend gaſtierte Eleng Polewitzkajg mit dem

Snſemble des Ruſſiſchen x Theaters in der „Kamelien
dame“ von A. Dumas Sohn. Das Gaſtſpiel der Ruſſen zeigte aber
mals, wie r Kultur ar re 4 Siden vermag. fſi amati Theater die Steigerundes ſpiſeriſchen Könnens nicht in ſo ſcharfer Linie wie en
Truppe unter Tairoffs wegweiſender d, aber die Erhebung
über das Allgemeine im Schauſpieleri iſt weithin ſichtbar.
Sährend Tairoff ſeine Darſteller durch das Mittel des ideeliſchen
Srfülltſeins auf ſteilem Pfade zur Vollendung führt, bringt dar
e Theater die Vertiefung in den ganz einfachen menſckh

lena Polewitzkaja gab als Marquerite Gautier den ganzenReichtum ihrer ruffiſchen Seele in letzten Abſtufungen. Ihr ruft
ſches Wort blieb uns verſchloſſen. Aber was hätte ſie in irgend
einer Sekunde getan oder geſprochen, ohne zu feſſeln? Leider ge
wann der Zug des Leidens im Leben der Frau bereits während der
letzten Akte in wirkun hender Weiſe die Oberhand. G.Ju rowſki gab als der Polewitzkaja Partner Armand eine ſtolze
und kühne Leiſtung. Auch die der übrigen Darſteller war Aus
drud von Reife, Schulung und blutvollem Akzent. Die Regfe führte
das Spiel in feinſter Tönung zuſammen.

Aber bedenken die entzückten Zuſchauer denn auch, daß das
Ruſſiſche Dramatiſche Theater zur Durcharbeitung eines einziges

e ſoviel Zeit verwenden kann wie den Schauſpielern unſeres
tadttheaters für acht oder gar zehn Werke beſtimmt iſt?
Vielleicht ſehen wir die gelegentlich auch einmal in einer

Dichtung leben, die der Darſtellung qualitativ entſpricht. Dem Ver-
dacht, das Geheimnis der Polewitzkaja und ihrer
kung ſei eine Art Genialiſierung des Kitſches,
gegnet werden.

fabelhaften Wir-
würde damit be

Hermann Lange.
Stadttheater. „Ein idegler Gatte“ iſt eines der bekannteſten

Seſellſchafteſtüce des Dichters Oskar Wilde, das dank ſeiner
dramatiſchen bewegten Handlung, ſeines eleganten und lebendigen
Dialogs und ſeiner prächtig gezgeichneten Charaktere an allen deut
ſchen Bühnen durchſchlagende Erfolge erzielt hat. Das Luſtſpiel
kommt am Donnerstag unter Regie von Alfred Durra im Stadt
theater zur Erſtaufführung. Hente, Mittwoch, abend 6 Uhr

en dadurch entſtehenden „Goldtruſt von kunft
r

Beigiſcher Wablgruß.
Wünſche der beigiſchen Genoſſen Für die deutſche Soxialdemokratie.

Dem Parteivorſtand iſt ſohgendes Telegramm des ſoeben
ſtattgefundenen Kongreſſes der belgiſchen Arbeiterpartei zu

ankreich und Deutſchland, die ſich in einem
en Ausgang über diee mereSie ſpricht die Hoffnung ans, daß der 4.

und der 11. Mai Siegestage ſein werden für die geſamte
Arbeiterinternationgle und den Ansgangspunkt bilden für eine

ne Zeit, die zur Aufrichtung eines wirklichen Friedens zwiſchen
u Völkern führt.
Es lebe der Sozialismus!
Es lebe die ſozialiſtiſche Arbeiterinternationale!

gez. van Roosbroeck, Generalſekretär.
J

Kongreß der beigiſchen Arbeiterpartei.
Der Kongreß der belgiſchen Arbeiterpartei iſt am Oſfterſonntag

in Brüſſel eröffnet worden. Vandervelde hielt eine längere
Rede, worin er hauptſächlich das innerpolitiſche Programm aus-
einanderſetzte. ie Partei fordere die Verminderung der Bank-
notenzirkulation, die Reduktion der Stagatsſchurden, und zwar
durch eine ögensabnabe während 10 Jahren, um die Schulden
auf fünf Milligrden Frank berabzubringen. Der Delegierte der
ruſſiſchen Sozialrevolutionäre. Suchomlin, hielt eine Rede,
worin er erklärte, daß in Rußland gegenwärtig mehr als eine
Million Arbeiter arbeitslos ſei. Der frühere belgiſche Mi-
niſter Wauters teilte mit, daß die belgiſche Arbeiterpartei
gegennärtig 632000 Mitylieder zähle, von denen 52 900
Frauen ſeien. Der Kongreß nahen eine Entſchließung an, in der
den franzöſiſchen und den deutſchen Sozigliſten die Grüße der bel-
giſchen Arbeiterſchaft entboten werden. (S. oben.)

Der Kongreß wurde abgeſchloſſen, nachdem eine Entſchließung
angenommen wurde, die das Programm der Partei für
die nächſten Wahlen wie folgt feſtſetzt: 1. Verteidigung der
Verfaſſung und der Gewerkſchaften. 2. Herabſetzung der Militär-
ausgaben. 83. Zahlung einer Vermögensſteuer und Erhöhung der

gegangen:
Den Arbeitern in

Wirtſchaftsſteuer. 4. Staatliche Ausbeutung der noch nicht ver
gebenen Gruben. 5. Aufrechterhaltung des Achtſtundentages.
t. Ausdehnung der Verſicherungsgeſetze. 7. Bau billiger Häuſer
und Verlängerung des Mieterſchutzgeſees. 8. Reviſion der Kriegs-
ſchäden von über I Million Frank. 9. Beſſerung der Lage der
Landarbeiter durch geſetzliche Maßnahmen. 10. Ausbau der Ge
ſetze betr. den Arbeiterſchutz und den beruflichen Unterricht. Eine
Reihe anderer Beſchlüſſe fordert u. a. die Ausdehnung der Propa-
ganda in der Armee und dies Gründung eines Akkionskomitees
gegen den belgiſchen Faſcismus.

Parteitag der JLP.
Hork, 23. April (Eig. Drahftbericht.)

Der Parteitag der Unabhängigen Arbeiterpartei Englands ſchloß
am Dienstag nach dreitägiger Dauer ſeine Beratungen. Der
Hauptgegenſtand der Verhandlungen des letzten Tages war die Be
ratung des Agrarprogramms der Vartei. Der Parteilag
verlief außerordentlich ruhig und zeugte von einer vorzüglichen
Stimmung innerhalb der Partei. Die von den bürgerlichen Par-
teien erwartete ſcharfe Kritik an der Regierung blieb aus. Zum
Parteivorſitzenden wurde Chlifford Allon wiedergewählt, Roden
Buxton zum Kaſſierer. Zu Mitgliedern des Parkeivorſtandes
wurden ferner gewählt die Miniſter Whegatley und Jowetit
und die Abgeordneten Marton, Wallhead und Ahles.

Parteitag der tſchechoſlowakiſchen
Arbeiterpartei.

Prag, 23. April. (Eig. Drahtbericht.;
Jn Mähriſch-Ofirau begann in den Oſterfeiertagen der Partei-

tag der tſchechoſlowakiſchen Arbeiterpartei. Aus den er-
ſtatteten Berichten geht hervor, daß die Partei in den letzten Jahren
an Mitgliedern beträchtlich zu genommen bat. Einen ſtarken
Rückhalt hat die Partei in den Arbeiterturnern, die rund
100 000 Mitglieder zählen. Der Parteitag wurde von zahlreichen
anweſenden Bruderparteien begrüßt. Für die deutſche ſogialdemo-
kratiſche Arbeiterpartei in der Tſchechoſlowakei ſprach Abgeordneter
Schäfer, der ausführte, daß der Weg zum gemeinſamen Handeln
geſucht und gefunden werden müſſe. Die deutſchen Sozialdemo-
kraten der Tſchechoſlowakei ſeien bereit, die vorhandenen Schwierig-
keiten unter Beachtung der ſozialiſtiſchen Grundſätze überwinden
zu helfen. Schon die Zugehörigkeit beider Parteien zur Ar
beiter internationale gebiete, unausgeſetzt und beharrlich
an der Herſtellung der internationalen Kampfgemernſchaft für den
Sozialismus innerhalb unſeres Slaates zu wirken Jn einem
Referat über die Taktik der Partei bezeichnete Dr. Meißner die
deutſche Sozialdemokratie als natürliche Bundesgenoſſin der

en Reſolution wird verlangt, daß die Parteileitung die
ttel fuche, durch die uveer den gegebenen Verhälfhiſſen eine wenn

auch nur teilweiſe t r ermöglicht werde. Eine andere
Entſchließung befaßt ſich mit der Frage der Reparationen.Sie a egen die Sabotage der Wiedergutmachung durch
das deutſche e und die Beſetzung der Hauptſitze der deut
ſchen Jnduſtrie durch die franzöſiſche Armee. Der deutſchen
und franz wen Sozialdemokratie wurden Telegramme geſandt,
in denen beide Parteien zum bevorſtehenden Wahlkampfe Erfolg

wird. In der politiſchen Debatte wurden heftige An
egen die Parteileitung gerichtet, die ſich allzu ſehr der

itik ergeben habe. Die oppoſitionellen Redner fanden
Beifall, an dem ſich faſt die Hälfte des Parteitages be-en

iligte.

23 Reichs wahlvorſchläge zugelaſſen.

Entſcheidung des Reichswahlausſchuſſes.

Berlin, 22. April. (WTB.)
Der Reichsivahlausſchuß hat in ſeiner heutigen Sitzung

28 Reichswahlvorſchläge zugelaſſen, nämlich von
felgenden Wählergruppen: Vereinigte Sozialdemokra-
tiſche Partei Deutſchlands, Deutſche Zentrumspartei, Deutſch-
nationale Volkspartei, Deutſche Volkspartei, Deutſche Demokra-
tiſche Partei, Bayeriſche Volkspartei, Kommuniſtiſche Partei
Deutſchlands (unter der Bezeichmrng: Liſte der Kommuniſten),
Bayeriſcher Bauernbund, Deutſchvölkiſche Freiheitspartei und
Nationalſogialiſtiſche Arbeiterpartei (unter der Begreichnung:
Vereinigte Liſte der Deutſchvölkiſchen Freiheitspartei und der
Nationgl ſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiterpartei), Deutſch-Har
noverſche Partei, Unabhängige Sozigldemokratiſche Partei, Bund
der Geuſen, Chriſtlich-Soziale Volkegemeinſchaft, Deutſche Arbeit
nehmerpartei, Deutſchſogiale Partei, Freiwirtſchaftshund F. F. F.
HäußerBund, Nationalliberale Vereinigung (unter der Bezeich-
nung Landkiſte), Mieterſchutz und Bodenrecht (unter der Bezeich
nung: Partei der Mieter), Nationale Freiheilspartei, Nationale
Minderbeiten Dertſchlands, Republikaniſche Partei Deutſchlands,
Sozialiſtiſcher Bund (das iſt die LedebonrGruppe. ß D. Red.
Nicht zugelaſſen wurden, weil die Vorausſetzungen nicht erfüllt
waren. die Reichswahtvorſchläge folgender Wählergruppen: Partoei-
loſe Wirtſchaftsgruppe, Baheriſcher Mittelſtandsbund, Freiwirt-
ſchaftsbund F. F. F. (in der aus Neuruppin verſpätet eingereichten
Faſſung), Deutſcher Staatsbürgerbund.

Bei den einzelnen Liſten fällt auf, daß der kommurniſtiſch
Reichswahlvorſchlag von Ernſt Thäl mann geführt wird und
nicht, wie die „Rote Fahne“ angekündigt hatte, von Max Hölz
Mit dieſer Verkündung der Spitzenkandidatur von Max Hölz
wollte das wommuniſtiſche Zentralorgan alſo ſcheinbar lediglich
bluffen, da Max Hölz alle rechtlichen Vorausſetzungen für das
pofſibe Wahlrecht fehlen. Wie die Deutſchnationalen Stimmen
fang zu treiben ſuchen, erſieht man daraus, daß auf ihrer Liſte
die der Parteivorſitzende Hergt führt, an zweiter Stelle der
junge, noch nicht dreißigjährige und politiſch völlig unbekannt
Otvo Fürſt von Bismarck ſteht.

Crotzki iſt wieder da.
Die friednche Min. Bemühnungen um das Vertrauen

der kapitaiſtiſchen Geſchäftsweit.

Moskau, 23. April. (Eig. Bericht.
Trotzki, der wieder in das aktive politiſche Leben zurückgekehrt

iſt, beſtreitet in einer Anterredung mit amerikaniſchen Journaliſten
die Behauptung von einer angeblichen Mobilmachung der Roten
Armee. Jn Wirklichkeit ſei der Jahrgang 1901 entlaſſen und dafür
der Jahrgang 1902 eingerufen worden. Das Gegenteil einer Mo
biliſierung habe man damit durchgeführt, indem man einen Teil
der Felddiviſionen in territoriale Truppen überführte und die
Miliz auf Koſten der Feldarmee ausbaute. Das ruſſiſche Miliz
ſy ſt em, das in ſeiner Art noch in keinem Lande eingeführt ift
ſei lediglich auf Defenſive und nicht auf Offenſive eingeſtellt. Die
Sowjetunion ſei nach wie vor bereit, an jedem internationalen
Abkommen zur tatſächlichen Abrüſtung und Verminderung der
Kriegsgefahr ſich zu beteiligen. Die Rote Armee verdanke ihr Da
ſein lediglich der Gefahr, die die imperialiſtiſche Politik andere
Länder für die Sowjetrepubliken bedeute. Rußland denke nich
haran, es wegen der beſſ arabiſchen Frage zu einem Kriege
kommen zu laſſen; vielmehr werde ſich die ruſſiſche Regierung be
mühen, die Verwirklichung des Selbſtbeſtimmungsrechts der Be
völkerung Beſſarabiens auf friedlichem Wege zu erreichen.

Trotzki nahm in dieſer Unterredung auch Stellung zu dem Vor
wurf bolſchewiſtiſcher Propaganda in den anderen Ländern. Wie
ſich die Sowjetregierung das Recht wahre, kommuniſtiſch zu
bleiben, ſo fordere ſie auch nicht von den bürgerlichen Regierungen
anderer Länder, Kommuniſten zu werden. Uebernommene Ver
pflichtungen halte Sowjetrußland ſchon deswegen ganz beſonder?
pünktlich ein, weil es eine ſtabile Regierung beſitzt und weil dieſe
Regierung an der Wiederherſtellung des Vertrauens der kapita
liſtiſchen Geſchäftswelt der anderen Länder und des normealen Wirttſchechiſchen arlei. Er betonte, daß ſich das Verhältnis zwiſchen

den beiden Parteien gebeſſert habe. Jn einer vom Parteitag an ſchaftsverkehrs mit ihr unmittelbar intereſſiert ſei.

„Die Meiſterſinger von Nürnberg“. Donnerstag: „Ein idegler
Gatte“ von Oskar Wilde. Freitag: „Die Meiſterſinger von Nürn-
berg“. Sonnabend: „Der Vetter aus Dingsda“. Sonntag:
„Parfifal“.

Erinnerung an die Duſe.
Algeweine Trauer in Jtanen.

Jrene Trieſch, die nach einer Kunſtreiſe durch Amerika
wach Verlin zurückgekehrt iſt, ſchrekbt dem „B. T.“: „Der Tod
Eleonora Duſes berührt mich um ſo tiefer, als ich noch im De
zember vorigen Jahres in Neuvork Gelegenheit hatte, die Unver
gleichliche Zu bewundern und perſönlich zu ſprechen. Als ich
Eleonora Duſe nach ſechzehnjähriger Pauſe als Ellida auf der
Bübne des CenturyThecters in Neuyorf wiederſah übermannte
mich im erſten Augenblick des Erkennens tieffte ſchmerzlichſte Rüh
rung. eine Greiſin kam auf die Bühne, kager, gebeugt, die
Stimme klang zitterig und ſchwach das Geſicht war fahi, vief
eingefallen ich weinte über die Duſe, daß ſie trotz Alter
und Kränklichkeit ſpielen mußte mußtel, Aber baldſchwwand das Fremde, das die Zeit am Aeußeken dieſer Künſtlerin
verurſacht hatte und bald war ich und waren 8000 Zuſchauer
(das Century Theater iſt das größte Theater Neuyorks und war
bei allen Vorſtellungen der Duſe über-ausverkauft) wieder im
Banmne ihres Genius! Seele und Schönheit offenbarten ſich
wieder in leuchtendem Glanze; eine Melodie entſtrömte dem alten
Inſtrumente ihres gebrechlichen Körpers ſüßer, beglückender,
erhebender, gen je dieſe Stimme glich einerAeolsharfe leiſe, in verwehend, eindringend In unſere
ſehnenden Herzen; dieſes bleiche, abgehärmte, tragiſche Geſicht
war von ſertener beſeelter Schönheit wunderbar vergeiſtigt!“

2

Die Krankheit der Duſe begann nach der Vorſtell5. April, wo die Künſtlerin von hohem Fieber erfaßt urd
Nach kurzer daeeger Beſſerung trat
ein, und der Zuſtand wurde kritiſch. Am Sterbebett waren die
Mitglieder ihrer Geſellſchaft. An Bord der „Dhyilio“ wird die

am 16. April ein Rückfall das

Bürde wieder aufgeſtört

Der rote Vogel.
Von Karl Hengkell.

Es kam ein roter Vogel
Geflogen von grauer See,
Flog über die deutſchen Lande,
Da wurde der blutigen Schande
Weiß das Geſicht wie Schnee.

Da rauſchte der rote Vogel
Wohl über den höchſten Baum.

a ſtürzten mit einem MaleDie mächtigſten Generale,
Geſchlagen vom Flügelſaum.

Da P der rote Vogel
Die LTenne von Lug und Trug,
Fegt Schlöſſer und Reſidenzen,
Der Kaiſer floh über die Grenzen,
Jhm grauſt vor des Vogels Flug,
Da ſang der rote Vogel,
Wa Nornenrat beſchied
Wie ſcharf er die Zeichen begriffen,
Im Zorne den Schnabel geſchliffen

J 2Q2a ſang der deutſche Vogel
Sein deutſches Freiheitslied.

Aus dem „Buch des Kampfes“
(Verlag von J. Michael Müller, München.)

n

Fichte

Es iſt nicht ein bloßer frommer Wunſch fü di ſchheit, ſon

e eT. r ie ſo leicht ſo frei, ſo gebietend über die Natzr,
ich auf der Erde lebe, als es die Natur nur irgerd

verſtattet. Der Menſch ſoll arbeiten aber nicht wie ein Lafttie
d unſer S Bürde in den Schlaf ſinkt und nach der not

rftigften Erholung der erſchöpften Kraft zum Tragen derſelben
wird. Er ſoll angſtlos, mit Luſt undLeiche nach Jtalien zurückgeleitet. Jn Jtalien herrſcht allgemeine

Trauer.
m A. h

igkeit arbeiten und Zeit übri ſei sei2 immel u g behalten, ſeine t undein Auge zum Himmel zu erheben, zu deſſen Anvlie r i. iſt.
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Völkiſche Kulturloſigkeit.
Aus Weimar wird uns geſchrieben:
Die Völkiſchen, denen der Unverſtand breiter Volksmaſſen und die

ſprichwörtliche politiſche Ahnungsloſigkeit des deutſchen Spieß-
bürgers bei den letzten Thüringer Landtagswahlen einen ſo ge
waltigen Machtzuwgchs verſchafft haben, daß die Thüringer
„Ordnungsblock Regierung in eine hilfloſe Abhängigkeit von ihnen
geraten iſt, gehen in ihrem blinden Haß gegen alle Leiſtungen der
früheren Thüringer „Marxiſten“ Regierung ſo weit, daß ſie auch
alle wertvollen unpolitiſchen Kulturtaten ihrer Vorgänger ab-
zubauen verſuchen. Jhr neueſter Vorſtoß, der ihre ganze Don-
quichotterie im hellſten Lichte zeigt, gilt dem „Staatlichen
Bauhauſe in Weimar, einem Kulturfaktor, der auch über die
Grenzen des Deutſchen Reiches hinaus warme Anerkennung findet
Bei der g. und dem ſtarken Wirkungsgrade der
völkiſchen Kampfesweiſe erſcheint eine einmütige Zurückweiſung

dieſes Angriffs auf eins unſerer hervorragendſten Bildungs-
inſtitute durch alle am Kulturfortſchritt intereſſierten Kreiſe aller
Parteien und Weltanſchaunngen aufs dringendſte geboten.

einer Kleinen Anfrage des völkiſch-ſozialen Blocks im Thü-
einger Landtag, in der darauf hingewieſen wird, daß für die Bau
hausſchüler als Abſchluß der Werklehre die Geſellenprüfung vor
der Handwerkskammer vorgeſehen iſt, wird bemängelt, daß der
Lehrkörper des ſtaatlichen Bauhauſes aus 19 Meiſtern beſtehe, wäh-
rend bisher angeblich innerhalb 44 Jahren nur etwa 15 Schüler
den Bauhauslehrgang voll durchlaufen und die Prüfung abgelegrt
hätten und von dieſen nur noch fünf am Bauhauſe tätig ſeien. Es
wird deshalb angeſichts dieſes angeblich „ſchreienden Mißverhält-
niſſes“ der Zahl von Lehrern und Schülern die Einſchränkung der
„großen Aufwendungen“ für den Bauhausetat und der „Abban
iner ſo unrentablen Einrichtung“ durch Kündigung einer Anzahl
von Bauhausmeiſtern gefordert. Selbſtverſtändlich gehört auch
zu einer echt völkiſchen Anfrage ein Pröteſt gegen Ausländer (1)
unter den Lehrkräften des Bauhauſes und eine kaum verhüllte Ver-
dächtigung der „moraliſchen Qualitäten“ des Bauhausleiters Pro-
feſſor Walter Gropius.

Die gänzlich unzutreffenden Vorwürfe der wackeren Völkiſchen
gegen das „Staatliche Bauhaus“ in Weimar laſſen aufs neue die
ganze verlogene Demagogie dieſer Kulturfeinde erkennen. Zu ihrer
Widerlegung genügt es, die weſentlichen Punkte aus der Er-
widerung hervorzuheben, die Profeſſor Gropius auf die Kleine An
frage des völkiſchſozialen Blocks veröffentlicht hat. Das Bauhaus
iſt überhaupt keine eigentliche Handwerkerſchule, ſondern aus einer
Zuſammenlegung der ehemaligen Hochſchule für, bildende Kunſt
und der ehemaligen Kunſtgewerbeſchule entſtanden. Seit 1919 ſind
ze6 Studierende dort zu ihrer Ausbildung eingetreten, von denen
129 noch heute dort ſind. Es haben nicht nur erheblich mehr Lehr-
linge, als in der Anfrage genannt werden, ihre Geſellenprüfung,
ſondern auch eine Anzahl ihre Meiſterprüfung beſtanden.
Für eine Anzahl von Fächern (Weberei, Bühne, Glasmalerei)
werden öffentliche Lehrbriefe auch bei abgeſchloſſener Bildung nicht
ausgeſtellt. 47 Bewerber mußten mit Rückſicht auf die beſchränkten
Raumverhältniſſe und die hohen Anforderungen, die geſtellt werden,
zurückgewieſen werden. Der Produktivbetrieb des Bauhauſes hat
einen Ueberſchnuß von 30 292 Goldnmark in Sach- und Barwerten
erzielt, der durch die Aufträge aus der letzten Leipziger Frühjahrs-
meſſe noch um ein Vielfaches geſteigert wird. Nur zwei Meiſter
ſind Ausländer. Von, dieſen hat der Weltruf genießende ruſſiſche
Maler Kandinſky faſt ſein ganzes Leben in Deutſchland ver-
bracht und ſeine literarhiſtoriſchen Werke in deutſcher Sprache ge
ſchrieben. Die Verdächtigungen gegen Profeſſor Gropius ent
ſpringen Anſchuldigungen, die amtlich unterſucht und als un
begründet, „unverantwortlich“ und „ehrverletzend“ vom Miniſterium
für Volksbildung zurückgewieſen worden ſind und ihrer gericht-
lichen Ahndung entgegengehen. Der Angriff der Völkiſchen gegen
das Bauhaus iſt deshalb völlig haltlos und zeugt von einer nicht
leicht mehr zu überbietenden Feindſchaft gegen ein Kulturinſtitut
von allgemein anerkannter höchſter Bedeutung.

Sinowjew bremſt.
„Taktiſche Exzeſſe“.

Der „Vorwärts ſchreibt: Ruhe gibt es in der KPD. nicht. Kaum
hat auf dem Partektage die „Linke“ geſiegt und ſchickt ſich an, durch
Maßregelungen ihre Alleinherrſchaft in der Partei aufzurichten,
da fällt auch dieſer neuen Führung die Excekutive bereits wieder in
den Arm. Die Moskauer Gewalthaber, wie Sinowjew, können ſich
offenbar eine deutſche Parteileitung nur als eine Schar willen-
loſer Kreaturen vorſtellen. Jn dem Aufruf, der die Einladung zum
5 Weltkongreß der Kommuniſtiſchen Jnternationale enthält, er-
klärt Sinowjew über die deutſche Partei:
Der Kongreß wird zweifellos die opportuniſtiſchen Tendenzen
in der KPD. genau ſo einſchätzen, wie es ſeinerzeit die Exekutive
getan hat, und er wird gleichzeitig entſchieden gegen die in der
KPD. in Geſtaltung befindliche Ultra-,Linke“, in Wirklichkeit nicht
bolſchewiſtiſche Richtung Stellung nehmen und die taktiſchen
c

Die Königsberger Kant-Feier.
Königsberg, 23. April.

Gegen 116 Uhr nachmittags begann im Stadttheater der feier
liche Gratulationsakt vor in und ausländiſchen Delegierten.
Unter anderen ſprachen Profeſſor Schenk für den Verband deutſcher
vHochſchulen, Geheimrat Prof. Dr.
Univerſitäten und Hochſchulen, v. Harnack für die deutſchen
demien, denen Kant angehörte, Geheimrat Miltau für die
gemeinſchaft der deutſchen Wiſſenſchaft, Profeſſor Menzer für
die Kant Geſellſchaft und der Vertreter des Börſenvereins der
deutſchen Buchhändler, Paetſch. Sodann folgten die Gratulationen
der ausländiſchen Gäſte. Nach Beendigung des Gratulationsaktes
teilte Profeſſor Uckekey mit, daß die Albertus- Univerſität zu ihren
Ehrenmitgliedern den Fabrikbeſitzer F. Winter und Oberingenieur
Rat Agricola in Königsberg ernannt habe. Sondann wurden von
den Dekanen der eingelgen akultäten folgende Ehrenpromotionen
bekanntgegeben: zum Dr. theol. Univerſitätsprofeſſor Rud. Unger
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(Königsberg), preußiſcher Staatsſekretär Profeſſor Becker Ger
lin), Elſa Brandſtröm (Schweden) zum Dr. jur.. Prof. Ridert
(Freiburg), Viktor Ehrenberg und Oberbürgermeiſter Dr. Loh-
meher; zum Dr. med. Profeſſor Hans Vaihinger L Le
Profeſſor Willi (Wien München) und Profeſſor Richard Zeig-
wondy (Göttingen) zum Dr. phil.: Profeſſor Almgreen (Up-
ſala), Fräulein Agnes Miegel (Königsberg), Oberbanrat Bern
kard Schmidt (der Wiederherſteller der Marienburg) und den
Kant Forſcher Landgerichtsrat Wanda (Königsberg). Rektor
Uceley ſchloß die denkwürdige Feſtſitzung mit Dankesworten an
alle Spender, unter denen er beſonders der preußiſchen Staats
regierung gedachte.

An die Gebſſdeten.
Du glicheſt wohl dem wilden Tiere jetzt,Wä igrt Kind auf wüſten Strand geſetzt.
Unzähl'ger Menſchen Wiſſen, Geiſt und Kraft
27 an dir mitgewirkt, geformt, pwefft.

Daß ſ ſt, wi yiſt.aß ſo du wurdeſt, wie du jetzo biſ ſei: Sogialiſt!
(Halle).

Drum ſei nicht ſtolz ſei Menſch
O. Bartels

Weber im Namen aller deutſchen

Exzeſſe, von denen die neue Mehrheit der KPD. nicht frei iſt,
zurückweiſen.“

Aus dem ſpärlichen Bericht der „Roten Fahne“ über ihren Partei
tag geht hervor daß die Exekutive bereits hier gegen die Linke
Froni Du In dem Bericht über das Referat des Vertreters
der Exekutive heißt es

„Jn der Frage der Einheitsfront ſtellt Genoſſe Jwanoff feſt,
daß einzelne prominente linke Führer ſchwere Fehler begehen.
Genoſſe Scholem z. B. hat es ſoweit gebracht, daß er in einem Satz
e Rede in der Berliner Funktionärverſammlung drei grobe
Fehler begangen hat.“ (Das iſt ſelbſt für Wernerchen eine beacht
liche Leiſtungl)

An einer anderen Stelle ſeines Referats vergleicht der Turke-
ſtaner die heutige Lage in Deutſchland mit der in Italien im
Sommer 1920:

„Die h haben nach dieſer Niederlageabe im Kampf gegen Serrati geſehen, ſie habenihre Hauptaufg
dagegen die ſteigende Kraft des Faſcismus ganz überſehen und den
Kampf gegen die Faſeiſten nicht organiſiert. Der Fehler darf nich:
in Deutſchland wiederholt werden. Es darf nicht geſagt werden:
Lieber eine kleine aber reine Partei.“

An dieſer Beurteilung der italieniſchen Verhältniſſe iſt zunächſt
intereſſant, daß gerade die erleuchteten Ereckutive- Vertreter ſeiner-
zeit diejenigen geweſen ſind, die in Jtalien den ſchärfſten Kampf
gegen Serrati und die Spaltung der italieniſchen ſozialiſtiſchen

Quer Rat
Junge, den Zahn laß dir man zieh'n!

Partei verlangten. Vielleicht empfinden die Moskauer dunkel,
daß die KPD. auf dem beſten Wege iſt, ſich in die Sitnation einer
einflußlos werdenden Sekte hineinzumanöprieren. Nur werden
ſie den Geiſt, den ſie in den Linken um Maslow großgezüchtet
haben, nicht los werden. Selbſt Sinowjew wird das Steuer nicht
mehr herumwerfen können. Die Parteikommuniſten wollen erſt
durch neue bittere Erfahrungen klug gemacht werden und wahr-
ſcheinlich werden ſie, wenn ſie nach neuen Niederlagen mit blutigen
Köpfen daſtchen, nicht wie ihr Liſtenführer Hölz Selbſtbeſinnung
üben, ſondern auf die anderen ſchimpfen.

Die Stellung der Parteien zum Völkerbund
Das Deutſche Friedenskartel!l hatte ſeinen Vorſitzen

den, Profeſſor Quidde, beauftragt, folgende ſünf Fragen an die
poliliſchen Parteien bzw. deren maßgebende Führer zu richten:
„Jſt Jhre Partei bereit und gewillt, im kommenden Reichstag zu
wwirken:

1. für den von keiner Seite an Sonderbedingungen geknüpften
Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund; J2. gegen einen Revanche- (oder „Befreiungs“-) Krieg und gegen

die dafür betriebene Agitation; Sz. gegen die Wiedereinführung der allgemeinen Wehrpflicht,
ſei es in alter ſei es in einer neuen Form („Volksheer“, „Volks-
miliz“, „Miligz“ nach Schweizer Vorbild);

4. für ſofortigen Erlaß eines Ausführungsgeſetzes zu Artikel 48
der Reichsverfaſſung zu dem Zweck, die Verhängung des Aus
nahmezuſtandes von genau umſchriebenen Vorausſetzungen ab
hängig zu machen und die Uebertragung der vollziehenden Ge-
walt an Militärbefehlshaber vollkommen auszuſchließen;

5. für Durchführung der in Artikel 148 der Verfaſſung ver-
ſprochenen Erzichung „im Geiſte des deutſchen Volkstums und
de Veélkerverſöhnung mit rückſichtsloſer diſziplina-
riſcher Ahndung in Fällen gefliſſentlicher Mißachtung der Ver
faſſung
Es bedürfte eigentlich keiner Erwähnung, daß die Parteien der

oppoſitionellen Rechten nich: geantwortet haben. Di
Volkspartei teilte mit, daß die Entſcheidung über die „Einzel-
fragen der nächſten Reichstagsfraktion der DVP. vorbcehalten

Die Demokraten beantworieten die erſte Frage
verklauſuliert, ſtikimten nur der zweiten und fünften unbedingt
zu und bekannten ſich zum Gedanken der all
gemeinen Wehrp f lich t. Die junge Republikaniſche Partei
will für alle unter 1, 2, 4 und 5 aufgeworfenen Fragen bedingungs-
los eintreten, wünſcht aber zu 3 die Schaffung einer Volks
miliz an Stelle der heutigen Reichswehr, „die durch ihre Zu
ſammenſetzung und Ergänzung dem Volke fernſteht“ und „eine
Quelle ſteter innerpolitiſcher Beunruhigung“ iſt. Die Kommu-
niſt en lehnen Deutſchlands Eintritt in den Völkerbund, der ein
Macht und Ausbeutungsinſtrument der imperialiſtiſchen Bour-
geoiſie zur Verdummung des Proletariats ſei, rundweg ab. Sie
erſtreben ferner „die ſiegreiche Durchführung des Bü rger-
irieges und die Errichtung der Diktatur des Proletariats, und
zwar zunächſt mindeſtens in ganz Europa.“ (1) Sie wünſchen eine
ſtarke Rote Armee, „um ſowohl die Gegenrevolution im eigenen
Lande niederzuhalten, wie auch um jeden Angriff der bürgerlichen
Klaſſenfeinde des Auslandes abzuwehren“. Ein Kampf gegen den
Artikel 48 kommt für ſie als konſequente Gegner der
einer „Verdummung des Proletariats“ nicht in Frage
deutſche Volk“ iſt für ſie „eine hohle Redensart'.

bleiben muß“.

Er-

gemäß Artikel 148 wird von ihnen rückſichtslos abgelehnt. Die
brutale Volksfeindlichkeit und groteske Albernheit der KPD. konnte
nicht heller als durch das Schreiben ihrer Zentrale beleuchtet wer-
den. Wir ſtellen dem die Antwort unſerer Partei gegenüber, die
folgendermaßen lautet:

VSPD. Berlin SW. 68, den 10. März 1921.
Lindenſtraße 3.

Sehr geehrte Herren
Profeſſor Dr. Quidde, möchte ich bemerken, daß der Standpunkt
der VSPD. zu den 5 Fragen, die Sie aufgeworfen haben, ſo voll-
ſtändig bekannt iſt, daß wir einigermaßen erſtaunt waren, von
Jhnen befragt zu werden, wie wir zu Völkerbund, Revanchekrieg
uſw. ſtehen. Unſer Görlitzer Programm hat darüber vollſtändige
Klarheit geſchaffen und auch unſere Tätigkeit im Reichstage war
ſo völlig klar und eindeutig, daß es wohl leichter als bei irgend
einer anderen Partei möglich iſt, feſtzuſtellen, wie ſich die Sozial
demokratiſche Partei zu all den Fragen ſtellt, die Sie an uns zu
richten die Freundlichkeit hatten. Wenn eine Partei beanſpruchen
kann, als eine durchaus dem Frieden und dem Wiederaufbau die
nende betrachtet zu werden, ſo iſt es doch die gerade um deswillen
vielſ ch brutal angefeindete VSPD.

Strittig könnte Jhnen böchſtens erſcheinen unſere Stellung zu
der Frage, da wir ja in der Vorkriegszeit für die Miliz ein
getreten ſind. Aber wir verurteilen alles, was in militäriſcher
Hinſicht dem Verſailler Friedensvertrage widerſprechen könnte, ſo
daß auch die Beantwortung dieſer Frage keine Schwierigkeiten be
reitet.

Wir würden uns freuen, wenn die zahlrcichen, am Schluß Jhrei
Briefes angeführten Organiſationen ſich im Wahlkampfe recht be
merklich machen würden.

Hochachtungsvoll!

J. A.: gez. Adolf Braun.

Wirtſchaftspolitik.
Der internationale beviſenmarkt.

Am internationalen Deviſenmarkt iſt beſonders auffallend die
außerordentlich feſte Haltung des engliſchen Pfundes. London
gegen Kabel Neuhork bewegte ſich geſtern eher zwiſchen 4,38 und
4,38 Für die feſte Haltung des Pfundes iſt, von gewiſſen politi-
ſchen Momenten abgeſehen, anſcheinend maßgebend, daß einmal die
im April fälligen Zinsverpflichtungen an Amerika abgedeckt ſind,
und daß andererſeits im Zuſammenhang mit der Frankenbewegung
ein gewiſſes Decouvert in engliſchen Pfunden entſtanden iſt, denn
im Augenblick finden Umſätze in Kabel Neuvork gegen Paris kaum
ſtett, während nach wie vor ziemlich reger Verkehr an den Plätzen
in London im Tauſch gegen Paris ſtattfindet. Da infolgedeſſen
auch ein ſtärkerer Bedarf in London vorhanden ifſt, ſo werden viel
fach Tauſchoperationen von Dollar in Pfunden vorgenommen und
führen markttechniſch eine Pfundbefeſtigung herbei. Der Franken
liegt international ſehr feſt. Bemerkenswert Bleibt aber nach wie
vor. daß im Berliner Uſancenverkehr der Franken über den aus-
ländiſchen Paritäten lag. London gegen Paris wurde mit 68,75
bis herunter auf 6788 gehandelt. Allgemein nehmen die Deckungs-
käufe in Franken ihren Fortgang. Allerdings rechtfertigt der
Umſatz wohl kaum die ſo ſtarke Befeſtigung des Franken, die wohl
im weſentlichen darauf zurückzuführen ſein dürfte, daß zurzeit
Baiſſepoſitionen in Franken kaum beſtehen. Kabel Neuyork gegen
Paris wurde, ohne daß hier Umſätze zu beobachten waren, per Kaſſe
und ver Ulkimo Mai mit 15,40--45 genannt.

geſetzt. Auch in den übrigen europäiſchen Valuten erfolgte im
Zuſammenhang mit deren allgemein feſterer Haltung gegenüber
dem Dollar zumeiſt eine Kurserhöhung.

Am Notenmarkt wurden auf Dollarnoten, engliſche Pfunde,
holländiſche Gulden 1 Prozent, Schweizer Franken 2 Prozent,
ſpaniſche Peſeten 25 Prozent zügeteilt, dagegen italieniſche Lire
und franzöſiſche Franken voll berückſichtigt.

Markbewertung in der Reuyorker Schluß und Nachbörſe
Geld, 23 Brief. Dollarparität 4,32 Billionen.
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Die Produktion der belgiſchen Hochöfen konnte infolge der feſt
bleibenden Preiſe erheblich geſteigert werden. Cockerill hat Anfang
März wieder Höchöfen in Betrieb genommen Thyle-Chateau und
Macinelle haben je einen dritten Hochofen angeblaſen, ebenſo das
Werk Ougrée. Cockerill und Ougrée beabſichtigen, je einen weitere
Ofen in Betricb zu ſetzen.

Die ruſſiſche Handelsvertretung in Berlin hat im letzten Quartal
1928 rund 376 913 Tonnen Getreide verkauft, wovon das meiſte
Holland aufnahm. Jm Januar 1824 erreichte die Handelsdelega-
tion 314 236 Tonnen Getreide. Als Abnehmer kamen neben Deutſch
land und Holland BVelgien, Dänemark und Skandinavien in Frage.
Für den übrigen Export vereinnahmte die Delegation im
Jahre 1924 rund 1858 274 Goldrubel. Der Export beſtand in
Fibre, Rauchwaren, Afbeſt, Daunen und Federn, Teererzengniſſen,
Därmen und Roßhaaren.

Aus aller Welt.
Schneeſchmelze in den Alpen.

Triberg, 23. April.
Frühlings durch die wiederInfolge des ſpäten Eintritts desholten Einbrüche polarer Luftmaſſen nach Mitteleuropa hat in den

Alpen die Schnecſchmelze nur in langſamem Maße ein
geſetzt. Die wenigen warmen Tage. die bisher zu verzeichnen
waren, haben in den Lagen unter 800 Meter ein Abſchmelzen
der Schneelage gezeitigt. Weiter hinauf ſind die Schneeverhältniſſe
unverändert. Aehnliches gilt für den Hoch chwarzwa l d. Jn
beiden Gebirgen lagern noch ungewöhnlich große Schneemengen.
Jm Schwarzwald liegen in 1200 Meter Höhe noch durchſchnittlich
2 Meter Schnee. Jm alpinen Vorland wie auf dem Pilatus wird
die gleiche Höhe verzeichnet, ebenſo tiefer in den Alpen., am Sankt
Gotthard. Vielfach gehen im Alpenlande die Ziffern noch erhev-
lich höher, am Säntis auf 83 Meter; weiter liegen im Arlberg und
Tirol ſowie im bayeriſchen Alpenland noch unheure Schneemengen.

Keſſelexploſion auf einem Dampfhbvoot. Am Oſtermontag
nan ternahn der Sägewerksbeſitzer Hermann Nadge
us Nobelsdorf bei Rummelsburg eine Fahrt
See. Jn“ der Großen Kampe, unweit der Krampenburg, bei
Schmöckwitz, explodierte aus noch nicht aufgeklärter Urſache der
Keſſel. Der Beſitzer Nadge ſowie der 27 Jahre alte Heigzer Erich
Riffmann aus der PrinzAlbertStraße trugen erhebliche Brand
wunden an Händen und Füßen davon. Riffmann mußte nach dem
Lichtenberger Krankenhaus gebracht werden, während Nadge nach
ſeiner Wohnung entlaſſen werden konnte.

Verfaſſung,

Opfer einer Wahnſinnigen. In der Ebertyſtraße zu Berlin ver
giftete die 40jährige Frau des Kriegsinvaliden Lingner ſich und
ihre beiden 15 und 11 Jahre alten Söhne in einem Wahnſinns-
anfall mit Gas. Sie hatte die Mordabſicht ſchon mehrmals zuvor
geäußert. Jhr Mann entging dem Tod nur dadurch, daß er ſich
gegenwärtig in einer Klinik befindet.

Am Oſterſonntag ſtürzte bei einer Be
der Oberlandesgerichtsrat Dr. KühneWſteigung des Groß-Venediger

h 53 e e 7ziehung „im Geiſte deutſchen Volkstums und der Völkerverföhnung“ ans Frankfurt a. M tödlich ab.

Zu Jhrem werten Schreiben Jhres Vorſitzenden, des Herrn

8 montBei der Kursfeſt ſtellung wurde London auf 18,45 ßer

e

auf dem Langen
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„Lachen links“
Das Wistzblatt der Republik
erſcheint wöchentlich einmal für 25 Pfg.

Vereins-Kalender
der VSPD.,

Freien Gewerkſchaften, Feien Vereine
ſowie der ſozialiſtiſchen Frauen- Zuſammen
künfte im Bezirk Halle- Merſeburg.
Sekretarigt der VSPD. Halle See d 42/44

nur 2 Treppen. Fermruf 1Ortsburegau daſelbn (Fernruf i

Die Veröffentlichungen der VSPD. im Bereinskalender
erfſolgen, wenn nicht koſtenlos, gegen beſondere Ver
einbarung die aller anderen Vereine zum jeweiligen
Miilimeterpreiſe zweiſpaltig abzüglich 50*/0 Rabatt.
Oefentliche Veranſtaltungen werden nur außerhalb

des Vereinskalenders bekanntgegeben. z

d 0
Metiwoch, den 23. April, abends 8 Uhr,Retſchlau. im Gaſthof an der Merſeburger Straße

Große öffentl. Wählerverſammlung. Referent Landes
oberinpektor Hirſchielo (Merſeburg).

Mittwoch, den 23. April, abds. 8 Uhr,Sangerhauſen d eenbiſten Hofe Deffeniche
Verſammlung Redner Reichstagsabg. Gen. K üger.

tr Mittwoch, den 23. April, abends 8 Uhr,f ungen. im e Oeffentiiche Verſamm ung.
Redner Reichstagsabg. Albrecht.

Groß Möhlan e ehe Sefenmiung
Arf Mittwoch, den 23. April, abends Uhr,griederseorf. im „Siern“ Oeffentl. Verſammlung

Feide Mittwoch, den 23 April, im „Gaſthof“
I. Oeffentliche Wählerverſammlung.

Wittwoch, den 23. April, abends 8 Uhr, imAlsleben. Gaſthof „Zur neuen Sonne Oeffeniliche
Wählerverſammlung. Reſerent Genoſſe VPetersdorf
Alle Einwohner ſind freundlichſt eingeladen.

Mittwoch, den 23. April, obds. /28 Uhr,Vittenberg. im „Schloßgarten“: Oeffentliche Volks
verſammlung. Redner: Genoſſe Flücht (Halle).

23. April, abends i Uhr im „Bürger
garten“: Kartelverſemininng.

Görsba Donnerstag, den 24 April, abends 8 Uhr,
im Gaſtbof: Oeffentliche Verſammlung

Redner: Reichstage adg. Albrecht.

Ed l h Donnerstag, den 24. Apriſ, abds. 8 Uhr,ersleben. im Gaſthof: Oeffentliche Verſammlung.

z Donnerstag, den 24. April, im „Gaſthof“:lsg. Oeffentliche Wählerverſammlung.
Donnerstag, den 24. April, abds. 8 Uhr,Feidebarg. im Gaſtho Zur Linde“: Oeffentliche

Wählerverſammlung. Referent Genoſſe Deininger.

Donnerstag, den 24. April, abends 8 Uhr,Kietleben. im Gaſthof „Zur goldenen Sonne“
Oeffentliche Wählerver am lung. Referent: Reichs
tagsabg. Richard Krüger (Merſeburg).

Donnerstag, d 24. April, abendsdirrenberg. 8 Uhr, im „Grodierwerk“: Oeffentliche
WVerſammlung.

2 Donnerstag, den 24. April, abends 7/2 Uhr,Könnern. beim Genoſſen Neubert: Wichtige Funktio-

aärſitzung. Kein Funktionär darf fehlen
Donnerstag, den 24. April,Veyern (Kreis Torgan). Mende s uhe in Gaſthof

Deffenttliche Wählerverſammlung.

T Donnerstag, den 24 Aprilglitzſchen (Kreis Torgan). ener e uhr. im Geſtrof
„Hähnel“: Oeffentliche Wählerverſa mlung

Fritag den 25 25, April, abds a 8 Uhr,Amwenderf. arte“ wiitgltedervertammiung.
Tagesbrdnimtg: Die letzten Vorgange in Ammendorf

and Stellungnahme zur Maifeier Erſcheinen ſämt
licher Genoſſen iſt Pflicht.

Freitag, den 25. April. abends s Uhr, imTorgau. Rathausſaal: Oeffen: l. Wählerverſammlung.

Freitag, den 25. April, abends 8 Uhr:Herzberg. Deffenti Verſammlung.

Redner: Landtogsobgeoreneter Dr Freund.
Eilenburg Freitag, den 25. April, abends s Uhr,

8 Schützenheus“: Oeffemliche Voer-

Freitag, den 25. April, abendeGräfenhainichen 8 Uhr Oeffentliche Verſaram! Ostereiersuchen verschoben aut

ſamminng.

Vettin. Freitag, den 25. April. abends 8 Uhr, im
Hotel Preußiſcher Hof“: Oeffent!l. Wähler

Verſammlung Referert: Reichstagsadgeordne ter
Richard Krüger
3ſch rien. Freitag, den 25. Arril, abends S Uhr,t im Gaſthof Bolze. Referent: Genoſſe
elbert Müller (Haue).

Freitag. den 25. April, abds. 8 Uhr,LAloſterhacſeler. im Gaftvof: Oeffentl. Serſammlung

delbra. Freitag, den 25. Ap il, abends 8 Uhr, in der„Sonne“: Oeffentliche Verſammlung

Sonnabend, den 26. April, abendsJrieeersdorf s Uhr, im „Gaſthof zum Stern“:
ußerordentliche Mitgſiederverſamminng. Tage ord

tung: 1. Vortrag über ſozialiſti che Gemeindepolitik.
Referent: Eenoſſe Landrat Stammer. 2. Verſchiedenes.
Alle Parieigenoſſen müſſen mit ihren Frauen erſcheinen.
Bolksblattleſer und Eeſinnungs reunde ſind eingeladen.

Fölleda. Sonnabend, den 26. April, abends 8 Uhr, im
„Schützenhaus“: Oeffenttiche Verſammlung.

Viehe. Sonutag, den 27. April, nachmittags 3 Uhr.Oeffentliche Serſamminng.

Sonnabend, en 26. April, abends 8 Uhr,Bitterfeld. im Babnhofsvotel Richter: Funktionar

wung. Alle Geneſſen, welche bereit find, ber derWahl Mitarbeit zu leiſten, ſind edenſalls eingeraden.

J Freuag, den 25 Apriſ, abds 8 Uhr,erröblingen. e ehe Berſenunln,
9 Freitag, den 25. April, abends s Uhr,Zroß Lehng. im Gaſthof „Zur Eiſenbahn“: Oeffent

iche Wahlerrerſammlung. Referent: Genoſſe Lant es
»berinſpettor Hirſchfeld (Merſeburg).
ZroßK Ig. rertag. den 25. April. abends 8 Uhr,ahna. m Gaſthof Ohme Oeffentnche Wähler
erſammlung Rererent wird noch bekanntgegeben.

eld. Sonnabend, den 26. 5 adends s Uhr,
im Gemeinde- Gaſthof Oeffentliche, Wähler

erſammlung. Referent Gen. Wenſcheck (Merjeburg).
Stei za Sonnabend den 26. April, abends s Uhr.

igra. Gemeinde Gafthof: Oeffentliche Wähler
verſammlung. Referent: Genoſſe Herwig (Merſeburg).

Sonnabend, den 26. April, abendsRoßleben ſ. u. s Uhr: Oeffentliche Wählerverſamm-

lung. Referent: Genoſſe Paul Kämpf (Me ſeburg).
Lokal wird noch bekanntgegeben.

Querf urt Sonnabend, den 26. April, abends s Uhr,ſ im Hotel „Zur Sonne“ Oeffentliche
r Referent Redaktenr Genoſſe
Schulz alle).
Wählerverſammlungen in den Kreiſen Lieben

werda und Schweinistz.
Mitiwoch, den 73. April, abends 8 Uhr, in

Wildgruppe, Maasdorf, Ortrand, Pleffa, Raun
dorf, Lauchhammer und Scyda.

Donnersteig, den 24. April, abends s Uhr, in
Domsdorf, Thalberg, Soathain, Rühlberg,
Hohenleipiſch und Mügeln.

Freitag, den 25. April, abends 8 Uhr, in
Theifa, Preſchwitz, Elſterwerda, Wendiſch-Linda,
Falkenocrg und Herzberg.

Lokale werden ortsüblich beranntgegeben.

Es ſprechen: Reichstags«bgeordneter Fritz Kunert
Berlin); Landta, sabgeordneter Lokomotivführer
Neumann (Magdeburg), Netzler (Bockwitz), Landrot
Vogl (Liedenwerda), Grober (Raundorf), Landtags
abgeordnete Frau Kunert (Verlin), Amtevorſteher
Dietrich (Falkenberg), r Profeſſor
Eaentig (Halle), Landrat Guske erſeburg).

III DDIDDECCDWCDBDDDEEEEECXC.IInIINNIIIIIE

o Die 8 Zeitaohraieten des Tages 0
„Frauenwelt“ „Die e Die hohen Auflagen bürgen für Aualität und Güte!
ne h Internationale Repue fürmit großen Schnittmuſterbogen für 40 Pfg

zialismus Geben Sie eine Pro e eſtellung auf! Wir liefern Portofrei!
ohne Schnittmuſterbogen 30 Pfa. WMonatlich V z e für 1,20 Mk. Loplutt- Buchhandlung Halle à J. Er. Uhnchetr. 27

Nur noc zwei Tage!
bleibt die große Markenartikel-Propaganda- ten der halliſchen Hausfrauen imEtabliſſement Neumarkt-Sohützenhaus geöffnet. Der S Maſſen andrang hat die
Sehenswürdigkeit bewieſen. Auch an den letzten beiden Tagen Eintritt nur 30 Pfg.
und reich gedeckte Gabentiſche.

Jeder Berucher hekommt ein Geschenk
t Wer Glück hat, kann ſich einen kompletten Friſchhallungs- Apparat mit nach Hauſe nehmen und

der geringe Eintrittspreis bat ſich dadurch hundertfach bezablt gemacht.
Man beſuche die Ausſtellung möglichſt in den, Morgenſtunden, da zu dieſer Zeit die Tiſche nach am

reichſten gedeckt ſind. Geöffnet von 9 bis 6 Ahr.

Stadt Theater.
Donnerstag abds. 7 Uhr

Ein i0ealer Bau

Freitag
Die Heistersineer

von e
Stanclupren,
üb. 30 verschiedeny-Must. stets a. Lager. r,
mit pracht voll. Gong-
scohlägen, best. Werken
verkautt billig mit
schriftlich. Garantie
Uhbrmachermeister

H. Schindler,
Kleine Ulrichstr. 35.
Zabluneserieiehter-

T Kauft nur de
unſeren Anſerenten!

O. T. Gr. Ulrichstr. S
Hungerkur. Ausk.
Kkostenl. (Rporto.)

Wurm-Rose
Hamburg la 734Zooloeischer Garten.

nauerkarten n
werden im Bureau des Zoo
werktags ausgestellt. An- wie: Kauf Gejuche un

Arbeit, die die ſozialen Kämpfe vom
tum bis in die neueſte Zeit ſchildert, kann
mit r beſten Werken populärer Geſchichts

in eine Reihe n werden.Dieſe in ſchönen roten Papp

Ausgabe koſtet 8 Mark.

San Volkcplutt m n

n Philharmonie estadttheater: Wontag, den 5. Mai, abends 8 Uhr
z (Generalprobr: Sonntag. den 4. Mai, mittags 212 Uhr) 7

7 2
z

S
Für den Verkaut von Margarine, Kokosnuß-

butter J m wirdS von rober t sfähz z von Ludwig van Beethoven. er Vertreter aus aS Leitung: Dr. Georg Göhler. Orchester; Das auf gesucht. Es komrien nur Henen in Be-2 75 Herren verstärkte Stadttheater-Orchester- tracht, die tatsächlich gut eingetührt

a S sind und über Grobßhandelserlaubnis ver-S z Solisten Frau Kammersänpgerin Bertn Schelper fügen. Angebote unt. Ang. v Reterenzen2 s (Dessau-Altenburg). Frau Helga Weeke (Berliv), tierr an den „Marga-Verlag, Berlin 8 W.S Ernst Meyer (Halle), Herr Kammersänger Prot. von unter Obiffre F. P. 14 erbetenS Ranatz-Brockmnann (Berlin). Chor Mitglieder der 8S Robert-Franz-Singakademie, des Lehrergesangvereins, desS Mänuv ergesang vereins Halle a. S. 1911 usw. 6802

S Verkauf der Kintrittskarten für Mitglieder bei Hothan r S TS S vom 23. bis 28. April, für Nichtmitglieder ab 1. Mai an Fahrräder
S S i der Theaterkasse. F t r Nenut Neurs9 eile Max Beer

Otto Häniseh,t Turmſtraßze 156. Alle e 6 m htl Fancwurm cles SozialismusS Ab morgen, Donnerstag, 24. April z Jedes Bondchen des komplett vorliegendenS S m. Kopt u. andere Werkes iſt in vielen tauſend ExemplarenS S Wünrm. entt. ohne verbreitet. Beers wirklich hervorragende
and gebundene

gleine Anzeigen en nur Gr. Vieienet. 22

meldezettel an den Eintritts-
kassen. im Bureau und in
der Gastwirtschatft erhältlich

Unterricht, Stellengeſuche,n e Drucksachen:den bier ſtets ihren Erfolg
Art übernimmt die

Geunoſſenſchaſtsdruckerei

Raten zahlung
Sonntag, den 27. April, 9 Ubr vorm.

Gerffnei Dienstag u. Donnerstag

Zentralbibliothet Halle
W urgſtraße 27 (Volkspark).

abends 6 tis 8 Uhr. Bücherverzeichniſſe
zu haben in der Volksbuchbdl.. Harz 4244. Einladung

zu der in den Räumen des Reſtaurant
„Tulpe alte Promenade S5, neben derUniverſität, vom 11. bis 30. April, ſtatt
findenden täglich ab 11 Ahr, auch Sonntags

geöffneten

Ausſtellung
Grudehberden, Grade kein Erude Kochschräuken

Gott
Nach längjäbriger Tätigkeit bei der
Firma Leon nargdt r haben

wir in Halle a. d. Saale

Oleariusstr. 10
(Ecke Hallmarkt)

ein Spezial-Gesehätft für

Baubeschläge
Eisen waren u. Großverkauf 6792Gewerbe nausheltungen Industrie,

Gehen
G ü nſti g für unſere e vrben der Stadt woh

liegt unſer Speicher und 2. Verkaufsſtelle

Srifgſtr. Faſt Weh fer, ganz u. gequetſcht,rſtenſchrot, Haferſchrot

Kartoffelflocken
Muſchelſchrot, Fiſchmehl, Fleiſchmehl,Knochenſchrot. Wicken. Erbfen, Ackerbohn.

Kückenfutter
Futterkalk. Mineralſalz Kleie, Schnitzel, Hühnerfutter

Taubenfutter, Hirſe Bruchreis.

4 I 9 E 3 S FuttermittelAktiengeſellſchaft

Gr. Märkerſtr. 5 Fernſpr 6356
Auf Wunſch Lief. frei Haus. Täol Bahn- u. Poſtverſand

Triftitr. 16

Kleinverkaui

Werkzeuge
erriéhtet. Wir bitten, unser junges
Unternehmen gütiget unterstützen
u wollen

Tägliche Veranfſtaltungen:
Ab 11 Uhr: Kochvorführungen. s O BEBRN B R S CH T l EF T IAb 4 bis 420. Vorträge über Grudeherde und

ſparfame Grudefenerung.
Ab 4* bis 62*: Radio- Konzerte und Radio

Vorträge von der amtlich zugelaſſenen
Firma Rufafunk, Halle.

Hocbachbtupgsevoll

Gerig a Kirchner
Fernsprecher 3234

zu erlernen, verlange Proſpekt von de
Automobil Lebranstalt Hugo Mave
Halle a. d. S., Merſeburger Straße 95.2

Wer Luſt hat. das 359Automobüifahren 38 H. Proepper (d., G. m. h.
Hauptkontor: Magdeburgerſtr. 55. Fernſpr.: 6080 u. 4540

Lagerplatz und r geordorferſer. 5
Fernſprecher 125Vorteilhafte Bezugsquelle für alle Sorten Brennſtoffe

für induſtrielle, gewerbliche und Hausbrandzwecke.
Vertrieb der altrenomierten

Riebeil ſchen Bruunlohlenbriletts

C n Gr Branting- StockholmDie von dem Herrn Regierungspräſi-
denten genehmigte Getränkeſtenerordnung

für die Stadt Halle vom 31. März 1924 c o b e e e n e nliegt im dnſchen Steuerbureau, Rat- Unsere Leger z hierdureb Kleine inserate
hausſtr. 19, Zim mer 75, zur Einſicht aus.

Werbi neue r
W

Halle, den 22. April 1924. die Inserente weitestet Der Magiſtrat. geberer i zu berücksichtigen Verbreitung?

INTERNATIONAIE REVVE
50ZIAIISMUS UND POLITIK

9lerausgegeben von
d Rudolf 4hilferding

Aus DEM NHALT:
Brailsſford. London Die Arbeiterregierung am Werk
Voandervelde-Brüssel Die n 7 und Belgien

Politik in Schweden
M. 1.20 Aar kleft

d v r e hi hein Bern en anden hier Vohkeblatt-uchhanölung, Halle a. S, nur Grobe Dnichstr. 77.
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T Vhr:

kann Es ſteigt aie Flut
rrinder der Wahnügen.
her ffentlichung der Vorſchlagsliſten beendet. Der durch die Oſter-

en, ge unterbrochene Wahlkampf ſetzt nun mit aller Kraft ein. Mit
teigender Jntenſivität werben die Parteien um die Gunſt der

9

W wähler. n en und Flugblätter fegen bereits
i. Gone. Hleich einem Sturmwind über die ohpehin ſchon hochgehenden
ren olitiſchen Wogen dahin und ſetzen ſie in mehr und mehr ſtürmiſche
n Pewegung. Aus dem Gleichmaß tagespolitiſchen Intereſſes werden
meister Nee Wähler herausgeworfen, um mit zwingender Notwendigkeit
dler, Eellung zu den politiſchen Gegenwarts- und Zukunftsproblemen
atr. 35 u nehmen. Nicht leicht iſt für viele die Entſcheidung. Politiſche
bieten lrteilsloſigkeit, Jndifferentismus, mangelndes Klaſſenbewußtſein

ind fehlende Erkenntnis über die einfachſten Zuſammenhänge
ren olitiſch- wirtſchaftlicher Entwicklungstatſachen veranlaſſen ſo man

en Volksgenoſſen aus dem großen Heer der Werte ſchaffenden
opf- und Handarbeiter, bei Wahlen noch immer ſich auf die Seite

einer ausgemachten Gegner zu ſtellen. Der Unverſtand der Maſſen
ſt nicht zuletzt die Quelle, aus der die bürgerlichkapitaliſtiſche
laſſe ihre Wahlerfolge ſchöpft. Als Mittel zum Zweck muß ihr
ienen eine mehr oder weniger verlogene Wahlpropa-
janda, deren ganze Kraft ausſchließlich auf den Kampf gegen

pendet wird.

Wenn die erſten Produkte bürgerlichen Flugblatt und Zeitungs-
ampfes ſymptomatiſche Bedeutung für das noch Kommende haben
ollen, dann werden Lüge, Verleumdung und politiſche Heuchelei
ahre Orgien feiern. Als erſte mit einem Pamphlet niedrigſter
orte, das uns an die politiſche Brunnenvergiftung des Reichs

erbandes unſeligen Andenkens erinnert, iſt die Deutſch
ationale Volkspartei auf dem Wahlſchlachtfeld er

chienen. Der Gruppe um Hemeter und Leopold bleibt es vor
ehalten, die übelſte politiſche Demagogie in den Dienſt der Wahl
ropaganda zu ſtellen. Wenn es fürs Schwindeln Prämien geben
pürde, müßte eine ſolche dem Verfaſſer des Elaborats: „Beamte,
as taten die Deutſchnationalen für Euch?“ unbedingt zu-

zeſprochen werden. Was da zuſammengelogen wird, um die Be
nen zur Abgabe eines deutſchnationalen Stimmzettels zu ver-
laſſen, überſteigt alle Begriffe.
Als „Partei der Arbeit und des Mittelſtandes“ preiſt fich die

Deutſche Volkspartei an; ihr Spitzenkandidat Cremer
will heute beweiſen, daß gerade dieſe Gruppe des Bürgertums be

fen ſei, „Euch“ nämlich die Beſitzenden trotzdem
on roten Ketten frei“ zu machen. Wir wollen niemand
indern, ſich mit aller Gewalt zu blamieren. Daß aber aus
erechnet die DVP., die Partei des Schwerkapitals, ſich erkühnt,
als Helferin des Mittelſtands aufzutreten, iſt ein Beweis dafür,
as in dieſem Wahlkampf alles geleiſtet wird. Wohl in keinem
ande der Welt iſt die Kapitalskonzentrierung und die Ab
ürgung der kleineren und mittleren Beſitzer

n ſo großzügiger und rückſichtsloſer Form vor ſich gegangen, wie
n dem Deutſchland der Nachkriegszeit. Stinnes und alle ſeine
chwerinduſtriellen Freunde haben kein Mittel unverſucht gelaſſen,
m alle kapitaliſtiſche Macht in die Hände zu bekommen. Sie ſind

dem Wege zu ihrer Macht unbeirrbar über Leichen geſchritten,
und ebenſo wie ſie ihre Macht dem Proletariat ſpüren laſſen und
s dem Proletariat das Letzte für ihre Profitgelüſte heraus
uetſchen, ſo ſind ſie auch über den Mittelſtand hinweg-
geſchritten, haben den Klein und Mittelkapitaliſten voll
kommen ruiniert und ſich mit ihren überragenden Kapitals und
Machtmitteln alle läſtige Konkurrenz vom Halſe geſchafft. Dieſe

Tatſachen ſind den Mittelſtändlern von ſozialiſtiſcher Seite ſo oft
und ſo klar vor Augen geführt worden, daß es überflüſſig ſein
ſollte, noch ein Wort dazu zu ſagen. Der Mittelſtand wird feinen
wirklichen und einzigen Feind, den Großkapitalismus, der den
deutſchen Rentner und Bürgerſtand aufgezehrt hat, nur über
winden, wenn er Seite an Seite mit dem klaſſenbewußten Prole-
tariat gegen den gemeinſamen Feind kämpft. Eine Gelegenheit,
den gemeinſamen Gegner zurückzudrängen, iſt die Wahl am 4. Mai,

wo alle Unterdrückten und Bedrängten mit dem ſogialdemokrati-
ſchen Stimmgettel einen Damm gegen die weitere Unterdrückung
und Ausbeutung aufrichten müſſen.

An die, die niemals alle werden, richtet ſich ein Flugblatt, das
von den „Deutſchvölkiſchen“ in einigen Stadtteilen ver
breitet wurde. Unter dem Titel „Was wollen die Marxiſten?
Was wollen die Deutſchvölkiſchen?“ wird ein derartig hahne-
büchener Unſinn verzapft, daß man kaum annehmen kann, auf
dieſen Jrrſinn könnte auch nur ein einziger Menſch hereinfallen.
Nur ein Beiſpiel aus dem Unſinn: „Die Marxiften haben den
Achtſtundentag fallen laſſen und ſich ſo des größten Betrugs an der
Arbeiterſchaft ſchuldig gemacht.“ Die Deutſchvölkiſchen dagegen
ſeien für Beibehaltung des dAchtſtundentags, ſolange Repara-
tionen geleiſtet werden müßten. „Der deutſche Arbeiter iſt zu
gut, um für Frankreich Frondienfte zu leiſten.“ Neben dieſem
Flugblatt, das von ödeſter Judenhetze ſtrotzt, wurde ein Pro
gramm der Deutſchrölkiſchen abgegeben, welches die
Geiſtesbeſchaffenheit der Hakenkreugzler nicht minder beleuchtet.
Es iſt ſo, als ob der neulich aus Nietleben Beurlaubte, kurz bevor
er ſeiner Mutter den Strick um den Hals zu legen verſuchte, ſich
daran gemacht hätte, das völkiſche „Programm“ zu entwerfen!

Arbeiter, Angeſtellte und Beamtel Schart Euch unter das
Banner der Vereinigten Sozialdemokratiel. Wo Jhr Gelegenheit
dazu habt, werbt für die Partei. Wo auch die Gegner Wahl-
demagogie zu betreiben verſuchen, tretet ihnen mit Entſchiedenheit
und Feſtigkeit entgegen, bedenkt, daß Jhr eine gute Sache vertretet.
Duldet nicht, daß Eure Partei beſchimpft wird. Weiſt energiſch
jeden zurück, der dieſen Verſuch unternimmt. Wenn ſo jeder ſeine
Pflicht erfüllt, dann werden alle Hoffnungen der Reaktion, alle
Hoffnungen der Verführer von links zuſchanden werden!

Der Wolf im Schafspelz.
Wahl propaganda im Körchenblatt.

Wir ſen uns wirklich nicht gern mit religiöſen, geſchweigedenn i elgen Angelegenheiten. Es iſt uns wahrhaftig verdammt

gleichgültig, ob Herr Nachbar Y. den Begriff eines höchſten Weſens
bildet und was ſeine Phantaſie dieſem Gebilde für Eigenſchaft
zuſchreibt. Für uns ſind das beluſtigende Hirngeſpinſte, über d
man in endloſe Meinungsverſchiedenheiten geraten kann. Deshalb
reuen wir uns, daß wir im allgemeinen an dieſen Dingen un
bekümmert vorbeigehen können. Deshalb zählen wir auch nicht

zu den paſſionierten des re Wgemeinde“, das von Herrn Pfarrer Bach zur religi kirchen Suſor mer herausgegeben wird. Zeitaufwand für die

l.

Der Aufmarſch der Parteien zu den Wahlen iſt mit der Ver

ſie Sozialdemokratie, der einzigen wahrhaften Volkspartei, ver d

Zweites Blatt.

Die Wahlbewegung in Halle.
Jdeglogie dieſer Blätter iſt für uns Geldverſchwendung. Aber es

at diesmal bei dem üblichen J 2 nn Demaskierun hen vhraſeologiſchen Tanzvergnügen eine
t gegeben. Unter einem Schafspelz kam einatepempjar von Wolf zum Vorſchein. Jn Nr. 7 es. Kirchen

att“ für Monat April 1924 findet ſich ein Artikel Reichs
ich 5 t Acht waw ſehr z n für unkirch-

s ſaubere Elaborat ir hiKurioſum im Wortlaut folgen: en wir hier als
„Ehe es zu den Kirchenwahlen kommt, ſind erſt die Reichstags

wahlen. Dürfen wir von kirchlicher Seite auch über ſie
ſagen. Wir glauben, daß es beſſer in unſerem Volke ſtände, wenn
die, die Chriſten ſein wollen, auch im öffentlichen Leben als Chriſten
handelten, wenn das Evangelium auch in der Politik eine acht
bedeutete, wenn es eine „Evangeliſche Volkspartei“ gäbe, die das
natürlich gegebene Gebiet des Staates ſoweit wie möglich mit den
Kräften evangeliſchen Glaubens zu durchdringen ſuchte. Jeden-
falls aber ſollten ihres Glaubens bewußte Chriſten ſich ernſtlich
fragen: Darfſt du einer Partei deine Stimme geben, die ſich feind
z Chriſtentum und Kirche ſtellt? Oder einer Partei, der die
Kirche gleichgültig iſt und die ſie auch in innerkirchlichen Fragen
dem Staate unterwerfen will? Oder einer Partei, die nicht ent
ſchieden dafür eintritt, daß unſere chriſtlichen Kinder in evangeli
ſchen Bekenntnisſchulen von lebendig evangeliſchen Lehrern er
zogen werden? Oder einer Partei, die den Verrat und Treubruch
der Revolantion billigt? Oder einer Partei, der der Vorteil ein
egrrr Klaſſen und Stände, mögen ſie ſein, welche ſie wollen, höher
teht alſo das Wohl des ganzen Volkes, oder einer Partei, welche
ie uns von Gott gegebene Eigenart deutſchen Weſens und den

Reichtum ſeiner Geſchichte für nichts achtet, die für Völker
verbrüderung ſchwärmt und den eigenen Volksgenoſſen
nicht als Bruder anerkennt? Vielleicht ſagt dir keine Partei ganz
zu; dann gilt es, das kleinere Uebel zu wählen. Jedenfalls dar fkein Chriſt der Wahl ffernbleiben; ſie iſt, wenn ſie
recht geſchieht, ein Dienſt an unſerem armen, nach außen und
innen haltlos gewordenen Volk und zugleich ein Dienſt am
Reich Goltes, das freilich nicht von dieſer Welt iſt, aber ſeine
rettende Kraft auch an ihr beweiſen will. Das Himmelreich iſt
einem Sauerteig gleich.“

Nun, Herr Pfarrer, Sie mögen in Jhrem Blättchen ſchreiben,
was Sie wollen, wenn Sie aber auf dem Gebiete der Politik Händel
ſuchen, ſo werden Sie durchaus in dem von Jhnen gewünſchten
Sinne bewillkommnet. Und da wollen wir uns doch einmal näher
mit den von Jhnen geſtellten Preisfragen befaſſen. Zunächſt halten
wir für ſehr wohl denkbar, daß ein Chriſt einer Partei ſeine
Skimme gibt, die ſich feindlich zu Chriſtentum und Kirche ſtellt.
Er würde damit nur das Gebot Chriſti erfüllen, welches beficehlt,
denen wohlzutun, die einen haſſen! Die zweite
Frage erſcheint uns logiſch nicht ganz einwandfrei. Eine Partei,
der die Kirche gleichgültig iſt, wird ſie nie dem Staate unterwerfen
wollen. Das würde ja das Gegenteil von Gleichgültigkeit bedeuten.
Aber auch dieſe Frage müſſen wir bejahend beantworten. Es iſt
lir uns ſchlechterdings keine idealere politiſche Partei denkbar als

e, welche in toleranter Gleichgültigkeit der Kirche läßt. was der
Kirche iſt. Ueber die dritte Frage kann man geteilter Meinung
ſein. Mit Befremden ſtellen wir nur feſt. daß die Kirche ſich auch
in Schulfragen einzumiſchen beliebt. Will ſie dort auch der
Toleranz die Krone aufſetzen?Alle Reſe Fragen laſſen ſich noch mit dem Hinweis auf blutige

politiſche Naivität verzeihen. Anders iſt das mit der
nächſten, die aus paſtoralem Munde geradezu eine Ungeheuerlich-
keit darſtellt. Abgeſehen davon, daß ſich in ihr eine geradezu jung-
e ne Auffaſſung politiſcher Machtkämpfe dokumentiert, iſt
ie eine reichlich abgeſchmackte Auffriſchung verlogener Legenden,
die nicht mehr verdienen, ernſt genommen zu werden. Wenn dem
Herrn Frageſteller aber daran liegt, wollen wir ihm gern eine
Reihe von gottbegnadeten Volksführern nennen, welche „unerhörte
Opfer an Gut und Blut“ vom Volke verlangten und welche lange
vor der Revolution als ausgeſprochene Gegner von „Verrat“ und
„Treubruch“ mit blauen Briblen, Juwelenkoffern
und Auslandspäſſen verſorgt waren, um Gottes rettender
Hand im rechten Augenblick etwas nachzuhelfen. Weſentlich aber
an der Frage iſt die unzweideutige parteipolitiſche Stellungnahme
der evangeliſchen Kirche, die in ihr zum Ausdruck kommt. Es ver-
dient, in alle Welt hinausgeſchrien zu werden, daß die evangeliſche
Kirche die herrſchende Staatsform zu diskreditieren ſucht und alle
Republikaner als Mitläufer von Verrätern und Treubrüchigen
verſchreit! Das iſt der Gipfel klerikaler Friedfertigkeit, welche doch
cinmal die Aufmerkſamkeit des Staates verdiente. Für die revo-
lutionäre Partei Hitlers iſt dieſe Brühe natürlich nicht eingerührt,
ebenſowenig wie man etwa unter den Standesdorteilsparteien der

Gruppen ſuchen ſoll, die ja immer das Wohl des ganzen Volkes
höher geſtellt haben als den eigenen Profit. Dann wird der be
liebte Verſuch gemacht, den Parteien, die nicht mit arrogantem
Deutſchtum hauſieren gehen, s Nationalgefühl rundweg ab-
zuſprechen. Wem die Jacke paßt, der ziehe ſie an!

Ein Schlag ins Geſicht iſt es aber geradezu, wenn die Kirche
den Gedanken der Völkerverbrüderung zu iro-
niſieren ſucht. Schon vom religiöſen Standpunkt aus iſt es
der eingige Weg, der ſich mit wahrem Chriſtentum vereinbaren
läßt. Die Kirche hat anſcheinend immer noch nicht begriffen, daß
ihr gerade die Sanktionierung des Krieges mit all ſeinen Schreck
niſſen die meiſten und beſten Anhänger verſcherzt hat. Eine be
wußte oder fahrläſſige Verleumdung aber iſt es jedenfalls, den
Pazifiſten vorzuwerfen, daß ſie „den eigenen Volksgenoſſen nicht
als Bruder anerkennten“. Wir ſind neugierig, für dieſe Unter-
ſtellung Beweiſe kennenzulernen, welche der ſo eifrige Polemiker
ſicher in ausreichender Zahl zur Verfügung hat. Vorläufig ſcheint
es uns, als ob der Verfaſſer jenes frommen Wahlkommentars
ſelber einige ſeiner eigenen Voltsgenoſſen nicht gern als Brüder
anerkennen möchte. Wir kennen jenen Herrn leider nicht perſön
lich. Als verantwortlicher Herausgeber zeichnet jedenfalls ein
Herr Pfarrer Bach. Nun, das Bächlein rauſcht ja ſo lieblich, daß
es ſich verlohnt, auch einmal ſein ſonntägliches Murmeln' zu be
lauſchen.e ſech iſt dieſe Einmiſchung in die Politik eine Torheit, die uns

nur angenehm wäre, wenn ſie nicht gleichzeitig eine partei-
politiſche Provokation bedeutete. Aus welchem ab-

ewalzten Repertoir haben Sie ſich denn Jhre naiven Gewiſſens
ragen verſchrieben? Wo haben Sie ſich dieſe politiſchen Erſtlings-
ſchuhe anmeſſen laſſen? Uns möchte ſcheinen, aus dem Katechis-
mus haben Sie dieſe Blüten Kicht bezogen! Vielleicht gelingt es
Jhnen aber, die Ablehnung der Völkerverbrüderung mit dem Gebot
der Nächſtenliebe in Einklang zu bringen. Wer ſoll Jhren Bibel-
ſprüchen und Bergpredigten noch glauben, wenn Sie gleichzeitig
ur innenpolitiſchen Vergiftung beitragen und zum außenpoliti-

ſchen Maſſenſchlachten aufhetzen? Das fünfte und achte Gebot ſind
kategoriſche Forderungen, und wer an ihnen deutelt, iſt alles
andere als ein Chriſt. Genügt dieſe Lektion nicht, um dem
munteren Diesſeifs- Kleriker ein für allemal die Frühlingsluſt zu
politiſchen Exkurſionen cuszutreiben, ſo müßten wir ihm einen
derben behördlichen Denkzettel verſchreiben laſſen. Das Maß
iſt voll.alles in allem iſt das Ganze mehr als Torheit denn als Gefahr
zu werten. Der Verfaſſer ahnt wohl nicht. welche wertvolle Auf-
klärung er uns verſchaffte, indem er ſich zum Handlanger
der Reaktion bekannte. Jn der Tal, die Kirche war vonjeher alles andere als tolerant, und ſo ſucht ſie auch heute nach
dem die Republik ihren Eheſcheidungsprozeß wegen unüberwind-
licher Abneigung gegen die fromme Ehehälfte gewonnen hat, die

nächſten Frage die Geldſackpatrioten der ſogenannten nationalen
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Anhänger der Republik mit Kot zu bewerfen. Dieſen aber können
wir nur empfehlen, denjenigen die gebührende Antwort zu geben,
37 mit dem Wolf im Schafspelz auf den Lämmerfang

Was der Wähler wiſſen muß.
In den preußiſchen Gemeinden, in denen am

z a c V Wahlen für dietungen ſtattfinden, haben die Wähler zur Vermeidung ungültigerStimmabgabe darauf zu achten, daß für jede dieſer Wahlen ein
beſondere Stimmzettel und ein beſonderer Um
ſchlag zu verwenden iſt. Hierbei ergeben ſich folgende Unter
ſchiede:

Reichstagswahlen.
Der bereits früher beſchriebene Einhertsſtimmzettel für die

Reichstagswahlen trägt auſ den geſamten im Wahlkreiſe Halle
Merſeburg ugelaſſenen Kreiswahlvorſchlägen keinen weiteren
zur Unterſ a dienenden Aufdruck. Der dazu gehörende
Umſchlag iſt gleichfalls mit keiner Aufſchrift, ſondern nur
mit dem amtlichen Stempel, dem Reichsadler, verſehen. Aus
szwingenden Gründen der Koſtenerſparnis werden zum Teil noch
von früheren Reichstagswahlen herrührende Beſtände alter Um-
ſchläge mit dem früheren Adler verwendet werden. Der Reichs
tag swähler erhält den amtlich hergeſtellten Stimmzettel nebſt
Umſchlag ausſchließlich im ahllokal. Auf dem
Stimmzettel kennzeichnet er durch Ankreuzen innerhalb des hierzu
beſtimmten Kreiſes oder durch Unterſtreichen oder in ſonſt er
kennbarer Weiſe denjenigen Kreiswahlvorſchlag, dem er ſeine
Stimme geben will.

Gemeindewahlen.
Die Stimmzettel können in zwei verſchiedenen Arten her

geſtellt werden:
1. entweder als Stimmzettel nur für eine Partei. Jn dieſem

Fall darf der Stimmzettel nur einen einzigen Wahlvorſchlag be
eichnen durch Angabe eines oder mehrerer Bewerber oder der

rtei ſerbſt oder eines ſonſtigen Kennworts oder mehrerer dieſer
Angaben nebeneinander; dieſe Stimmzettel werden von den
Parteien hergeſtellt, die auch für die Verteilung nur
außerholb des Wahllokals zu ſorgen haben.

2. oder als Einheitsſtimmzettel, der ebenſo wie der
für die Reichstagswahl amtlich hergeſtellt und verteilt wird
und ſämtliche Wahlvorſchläge enthält. Den Wahlvorſch dem
der Wähler ſeine Stimme geben will, kennzeichnet er in gleicher
Weiſe wie den Stimmzettel für die Reichstagswahl.

Beide Arten von r können zur Unterſcheidung
von den Reichswahlſtimmzetteln noch mit einem beſonderen Auf-
druck „Gemeindewahl“ verſehen ſein. Der für die Auf
nahme des Gemeindewahlſtimmzettels (beider Arten) dienende
Umſchlag iſt nur im hllokal erhältlich; er muß außer mit
dem e Gemeindeſtempel auch noch mit dem Aufdruck
„Gemeindewahl“ verſehen ſein.

W Abgabe einer gültigen Stimme iſt alſo unbedingt er
forderlich, daß in jedem der verſchiedenen Umſchläge ausſchließlich
derjenige Stimmzettel hineingelegt wird, der für den betreffenden
Umſchlag beſtimmt iſt. So würde z. B. ein Reichstagswahl
ſtimmzettel, der etwa verſehentlich in einen Umſch mit dem
Aufdruck „Gemeindewahl“ geriete, ungültig ſein. gleiche
Schickſal würde einen verſehentlich in einem Umſ für die
Reichstagswahlen abgegebenen Gemeindewahlſtimmsettel treffen.

4. Mai zugle.
Gemeindevertre

Das Beerbigungsweſen in eigene Regie genommen hgt die ordnen ſt
burgiſche Stadt Rüſtringen. Nach der neuen Steuerverord nung
haben ſämtliche ſteuerfähigen Einwohner der Stadt jährlich einen
gewiſſen Betrag zu entrichten, auf Grund deſſen jede Perſon durch
die Stadt koſtenlos beerdigt wird bgw. werden kann. Wer die
ſtädtiſche Beerdigung nicht erhält die dafür ſtädtiſcherſeits
ausgeworfene Summe 160 Mk. ausbezahlt und kann ſich die
Beerdigung anderweitig beſorgen laſſen. Jn Halle hat es die ge
ſchloſſen auftretende bürgerliche Seite des Stadtparlaments bisher
immer verſtanden, alle in der gleichen Richtung gehenden Pläne
zunichte zu machen. Am 4. Mai muß durch die Wahl von Sozial
demokraten der kommunalen Beſtattung die Bahn frei gemacht
werden.

Sozialiſtiſche Gemeindepolitik. Die Lüdenſcheider Stadtverord
netenfraktidn veröffentlicht unter dem Titel „Sozialiſtiſche Ge
meindepolitik“ den Tätigkeitsbericht der ſozialdemokratiſchen Stadt
verordnetenmehrheit, die ſeit 1919 auf die Verwaltung Lüdenſcheids
entſcheidend eingewirkt hat. Der Bericht gibt ein anſchauliches Bild
von den großen Schwierigkeiten, die ſich der kommunalen Arbeit
in den letzten Jahren entgegenſtellten, aber auch von den Erfolgen,
die trotz alledem nicht ausblieben und die der fozialiſtiſchen Mehr-
heit in erſter Linie zu verdanken ſind.

Welche Mietzujchiage nd zu zahlen
Nach S. 28 der 3. Steuernotverordnung müſſen der dem Eigen-

tümer verbleibenden Beträge der geſetzlichen Miete am 1. April
1924 80 Prozent der Friedensmiete erreicht haben. Vielfach iſt
die Anſicht verbreitet, daß nicht nur zur Deckung der Aufwertungs
ſteuer (ſogenannte Mietzinsſteuer) der 89 26 und 28 der 3. Steuer
notverordnung, ſondern auch zur Deckung der Grundſteuern und
Umlagen der Länder und Gemeinden, die bereits unabhängig von
der neuen Aufwertungsſteuer erhoben werden, Mietzuſchläge neben
den erwähnten 30 Prozent fo ſetzt werden müſſen. Dieſe An
ſicht iſt unrichtig, denn die 30 Prozent ſollen 4 dem Wortlaut
des 8 28 dem Eigentümer nicht zur freien Verfügeng oder aus
ſchließlich zur Jnſtandſetzung des Hauſes verbleiben. ſondern, wie
ſich S 28 Abſatz 2 ausdrückt, zur Deckung der „Betrtebs- und Jn-
ſtandſetzungskoſten“. Der Ausdruck „Betriebskofcen r dem
Reichsmietengeſetz entnommen, in deſſen 8 4 die Betriebsoſten
aufgezählt werden. An erſter Stelle werden dord die für das
Haus zu entrichtenden Steuern und öffentlichen Abgaben genannt.
Daraus folgt, daß die im S 258 der 3. Steuernotverordnung ge
nannten 30 Prozent dem Hauseigentümer in erſter Linie gerade
auch zur Deckung der Grundſteuern und Umlagen dienen ſollen. Ob
ſie dazu ausreichen, iſt eine Frage, die nur nach den ärtlichen Ver
hältniſſen entſchieden werden kann (beiſpielsweiie waren in
Bayern bisher zur Deckuyg der Betricbs und Jnſtandſetzungs
koſten einſchl. Grundſteuer und Umlage 36 Prozent erforderlich).
Jedenfalls fordert die 8. Steuernotverordnung nicht, daß als Miete
erſt die 30 Prozent der Friedensmiete gezahlt werden und daneben
noch ein Zuſchlag für die Grundſteuer und dann ein Zuſchlag
für die Aufwertungsſteuer. Ein beſonderer Zuſchlaa iſt nur für
die Auftwertungsſteuer erforderlich. Natürlich darf, dieſe Rechts
lage nicht dazu führen, daß etwa Länder und Gemeinden die
reichs geſetzlichen Beſtimmungen dadurch umgehen, daß ſie an Stelle
der Aufwertungsſteuer eine Grundſteuer erheben und dieſe dany
durch die 30 Prozent ganz oder teilweiſe decken aſſen.

Demokratiſche Konſequenz
Wie verlautet, iſt der frühere Chefredakteur der einſtrrals demokra

tiſchen SaaleZeitung Brinkmann, deſſen Vableiben beim
Verkanf und Stellungswechſel der Zeitung unmöglich geworden war,
als Lokalredakteur bei der deutſchnationalen Allgemeinen
Zeitung aufgetaucht. Wenn ſich das in irgend einen Form be-
wahrheiten ſollte, brauchen wir uns über das Zuſtandekommen des
hieſigen vaterländiſchen Ordnungsblocks nicht mehr zu wundern.
Halliſche Demokraten ſind eine beſondere Raſſe. Einer ihr geiſtigen
Führer an einem Blatt der Rechten. Kann man ſich Exroteskeres

vorſtellen



zenden Lachen unterbrochen.

Die Stadthalle.
Wie wird ſie, wohin kommt ſie

Vom iſchen Wirtſchafts und Verkehrsverband wird uns zu
dem u ei nd beſprochenen Projekt geſchrieben: Als vor
einiger Zeit der iſtrat unſerer Stadt mit dem Plan an die
Oeffentlichkeit trat, die in Halle ſo dringliche Raumfrage für
größere Verſammlungen durch die Errichtung einer Stadthalle zu
löſen, fand dieſes Vorhaben das lebhafteſte Jntereſſe weiter Be
völker eiſe und der Plan als ſolcher wurde e
allen Seiten gutgeheißen. Nur über die Platzfrage und die Frage
der Ausführung war man verſchiedener Anſicht, und konnte es auch
bei der außerordentlichen Bedeutung des Projekts und den vielen
Geſichtspunkten, die zu beachten ſind ſein. Die Abſicht, als Platz
für die Stadthalle die Höhen der „Bergſchenke“ zu benützen,
hat zweifellos vieles für ſich, und wenn dieſer Platz vielfacht erfahren hat, ſo kann man daraus allein noch nicht
ſchließen, daß er allgemein abgelehnt wird, denn naturgemäß wer
den die, die ihn für gut hielten, ſich nicht ſo zahlreich geäußert haben
wie die rig die glaubten. einen anderen Platz vorſchlagen zu
ſollen. Die trat übrigens keinesfalls ſchon endgültig ge
löſt, jedoch wird an Plane der Errichtung ſelbſt von den zu
ſtändigen Stellen mit Eifer weitergearbeitet. Auch für die Aus-
geſtal der Stadthalle ſind vielerlei Wünſche geäußert und
manche Anregungen worden. Eine Kritik und eine Aus-
ſprache iſt beizeiten auch nötig, wenn dereinſt die fertige Stadt

e e e ehefehr rü j iſ ir fts u erkeſeinen vierten und letzten Vortragsabend dazu benützen
will, um eine Ausſprache über die Stadthallenfrage herbeizuführen.
Unter dem Thema „Bauen und Schauen“ wird zunächſt
als Redner Herr Stadtbaurgat Jo ſt die ſtädtebauliche Entwicklung
Halles in Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft behandeln und
h r Herr Studienrat Dr. Riehm über Halle eine
ſchöne Stadt“ ſprechen. Zahlreiche Lichtbilder ſtehen den
Vortragenden zur Verfügung und werden ihre Ausführungen
lebendig unterſtützen. An beide Vorträge wird ſich dann die Aus
ſprache über die Stadthallenfrage anſchließen.

Cagung der Kreisabteilung Saalkreis.
Auf dem 8. Kreisverbandstag der Kreisabteilung Saalkreis des

re der preu w. der h rnverſammelt war, veilte der i mit, ſeit der letzten
Tagung über 20 Gemeinden mit 12 000 Ei nern der Kreis
gbteilung neu beigetreten ſeien, ſo daß nunmehr drei Viertel ſämt
i Gemeinden und Gutsbezirke des Saalkreiſes in der Kreis

ilung organiſiert ſeien. Der Kreisausſchuß hat ſich bereit er
Härt, in beſonderen Fällen Anträgen von Gemeinden wegen Erlaß
von r für nicht rechtzeitig ahlte Kreisabgaben
einer w. enden Prüfung zu unterziehen. Auf den Antrag
der Kreisabteilung wegen Heraufſetzung der Höchſtdauer
für den Empfang von Erwerbsloſenunter-ſtützung tſt ſeitens des preußziſchen Miniſters für Volkswohl-
fahrt am 2. April ein Beſcheid dahin ergangen, daß mit Rückſicht
auf die fich angſam beſſernde Lage des Arbeitsmarktes er glaubt,
von einer allgemeinen Heraufſetzung der Höchſtdauer Abſtand
nehmen zu können, um ſo mehr als die verzweifelte Finanzlage
des zur g. Sparſamkeit Veranlaſſung gibt. Der
Miniſter hat ſich j bereit erklärt, in beſonders dringenden
ällen für beſtimmte Berufsgruppen auf Antrag die Unter

dzanſgnſepent Diesbezüglichen Anträgen V
ſeitens der Regierungspräſidenten ſieht er entgegen. Aus dem

Grunde erklärt der Volkswohlfahrtsminiſter nicht in
der zu ſein, die Entſcheidung über Heraufſetzung der Unter

höchſtdauer auf die R
Demzufolge wurde ſertens des Kreisverbandstages ein

a

ſtützungs

Se i ßt, bei dem Regierungspräſident be
Be in gefa dem Regieru räſidenten zu bee fur bie Jnduſtrie- und Bauarbeiter ſowie
für ter und Angeſtellte, die infolge der Perſonalabbauver-
ordnung brotlos ſind, die Unterſtützungshöchſtdauer ent

de heraufz en.e referierte Gemeindevorſteher Mödig (Seeben) über
den Haushaltsvoranſchlag des Saalkreiſes für 1924. Er betonte,
daß die vom Kreistage am 10. April beſchloſſenen Kreisabgaben
vorausſichtlich erhöht würden, da das ungedeckte Defizit ſchon jetzt
50 000 betrage. Hierauf wurde in die Beſprechung der Ge
meindewahlen eingetreten. Die nach dem 1. Januar 1923
neugewählten Gemeindevorſteher ſind von der neuen Gemeinde
vertretung ebenfalls neu zu wählen. Von verſchiedenen Gemeinde
S wurde die Meinung vertreten, daß die ſtellvertretenden
Schöffen, ſoweit ſie nicht Gemeindevertreter ſeien, das Recht
hätten an jeder Sitzung der Gemeindevertretung teilzunehmen.
Der Vorſitzende betonte, daß dieſe Auffaſſung keinesfalls richtig
ſei, da die v von a allgemeinen regehnäßig aus
12 ſonen beſtünde. Der rſitzende bemerkte, daß es am
e ßigſten ſei, den ſtellvertretenden Schöffen aus den Reihen

Gemeindevertretung zu entnehmen.

Zum Morqde in der Mauerſtraße.
Jn vielen Fällen iſt die Polizei bei Aufklärung von Kapital-

verbrechen auf die Mitwirkung des Publikums angewieſen; ſo auch
im vorliegenden Falle. Durch entſprechende Zeitungsnachrichten iſt
der Bevölkerung der Sachverhalt bekanntgegeben worden. Leider
ſind aus dem Publikum darauf nur ſpärliche Mitteilungen ein-
gegangen. Es werden deshalb nochmals im Nachſtehenden einige

Der weiße Schrecken.
81] Roman von Andor Nagy.

Aus dem Ungariſchen übertragen von Stephan J. Klein.
„Jch habe niemand etwas getan,“ ſprach er mit ebenſo leiſer

e.

„Auch du haft niemand etwas getan, nicht wahr wandte ſich
der Rittmeiſter an Weiß.

n Herr n jammerte Weiß aufie gefeſſelten ich zu Hardegg empor.ab. ſechs Kinderl Gnade, gnädiger Herr!“

„Gnädig?“ ſtieß ihm Hardegg die Reitgerte ins Geſicht. Der
Wachtmeiſter ſprang wie ein Tiger auf Weiß. Er hieb ihn auf
den Vauch und ſchlug ihm zur gleichen Zeit zwiſchen die Augen.

„Hochgeboxen! Du Hundeſohn! Merke es dir!“
Weiß ſtürzte zu Boden. Der Wachtmeiſter zerrte ihn wie einen

Sack auf. Hardegg wandte ſich abermals an Abel.
„Kennſt du dein Delikt, Jude?“
„Nein.“
„Jch werde es dir ſagen. Erftens: du biſt Jude. Zweitens:

Konſpiration mit den Volſchewiken. Drittens: Lieferung von
Waffen, Munition. Haſt du es gehört?“

Mit unbegreiflich großer Ruhe, und unmittelbarer Höflichkeit,
wie er unter den normalen Verhältniſſen des Lebens mit ähnlichen

Herren zu ſprechen gepflegt hatte, antwortete Abel:
„Herr Rittmeiſter, hier handelt es ſich um ein Mißverſtändnis.

Jch bin der Gutsbeſitzer Daniel Abel, Mitglied der Gemeindever-
tretung, Artillerie-Oberleutnant der Reſerve. Mit Politik habe ich
mich niemals befaßt. Mit der Kommune ſtand ich in keinerlei Ver-
bindung, wurde eingeſperrt, mein Beſitztum und mein Vermögen
wurden mir genommen. Jch weiß von keinerlei Munitionsliefe-
rungen. Belieben Sie, bitte, nach Budapeſt zu telepohnieren.“

Abels Worte wurde von lautem, ſeelenloſem, ſpöttiſchem kräch-

„Hahal Nach Budapeſt ſoll ich telephonieren! Haha! Tele-
phonieren ſoll ichl! Hahal Teufell Telephonieren! Auf
Wunſch des gnädigen Herrn Juden. Antworte ihm! Los!“

Er wandte ſich ab, ben Offizieren zu, lachte weiter.

egierungspräſidenten übertragen zu M

wegen der Frau.

geſprochen i ndwelche
übermitteln ie ſchon ßſeo unerwähnt, mi

ſudelt haben. Da eine Reini

gefallen ſein.
Die Täter haben ſehr wahrſ

geld erbeutet. Sie werden n

ſchwunden ſind. Die zur

mals hingewieſen.

Man ſchreibt uns
blatt“ unter dem Titel „Gegen den
vermieten“ von Untermieterſeite ein

auf dem e Wohnungsmarkt vorg

der Notſchrei der Untermieter war.
Wie anders liegen da die

und unterhinden jeglichen Wucher.

den Buchhandlungen und Verkaufsgsſtellen

ernannt.
Die Sicherſtellung von Stahlhelmen.

Beſi
Umzügen anträfen, ſicherzuſtellen.

ſtaates Preußen für erforderlich“ halte.

die Anfrage folgendermaßen

ſolchen Erſuchen iſt durch die

ſchlagnahmt werden.“

Alle lachten.

praſſeln.

war es auch bei den vorhergegangenen

Blut überſtrömte Abel.

Abel öffnete die Augen.
pern; er ſah die Offiziere nur unklar.

„Jch geſtehe alles,“ ſprach er leiſe.
„Na alſo!“
Hardegg rauchte ſich eine Zigarette an.
Nun übernahm Borczahy ſeine Rolle:

„Jch wünſche nichts,“
das Urteil.“

„Deiner Frau läßt du nichts ſagen?“

ſtammelte Abel.

feſſelten Fäuſte in die Höhe

kommen!
men! Bitte um Gottes willen darum!“

etbei der Tat unbedingt Kleider und Körpertei

t worden iſt, muß eine ſolche doch ſicherlichBern indem z B. Hausbewohnern oder Logiswirten, auf-

inlich mehrere hundert Mark Bar
der Tat üppiger als ſonſt gelebt.

vielleicht Schulden bezahlt und ſich hierdurch verdächtig gemacht
haben. Ebenſo kann es auch aufgefallen ſein, daß ſich die Täter
ſeit dem Mordtage (Nacht vom 8. zum 9. April) durch verändertesWeſen verdächtige Redensarten oder ſonſtwie verdächtig gemacht

haben, oder ſeit dieſer Zeit plötzlich grundlos aus Halle ver-
Tat benutzten Werkzeuge ſind bisher noch

nicht gefunden worden. Ebenſo fehlen auch die Schlüſſel des Er
mordeten. Auf die m r Belohnung von 1000 Mark wird noch

Angaben, die ſtreng vertraulich behandelt
werden, erbittet die Kriminalpolizei, Dreyhauptſtr. 4, Zimmer 38.

Magiſtrat und Untermieter.
Vor wenigen Wochen erſchien im „Volks-

beim Ab-
Artikel, der, geſtützt auf

das Reichsmietengeſetz, gegen den zum Teil ſchamloſen Wucher
Die nicht im ge-

vornehmen Gegen-

Wucher

ringſten Stickhaltigen und obendrein wenig
erklärungen des Hausfrauenbundes auf dieſen Artikel, die be
ſonders in den „Halliſchen Nachrichten“ unter der Rubrit „Ein
geſandt“ zu einer längeren Auseinanderſetzung führten, und bei
denen man vor allen Dingen ſtets die Einſicht vermißte, daß
wir doch keine Möbelnot,. ſondern Wohnungsnot haben, waren
nichts als ein fruchtloſer Anſturm gegen das Reichs-
mietengeſetz und bewieſen nur zu deutlich, wie beroechtigt

Verhältniſſe
Dresden, Erfurt und anderen Großſtädten, wo die geſetz
liche Untermiete allmonatlich behördlicherſeits veröffentlicht wird!
Die letzte diesbezügliche amtliche Bekanntmachung des Rates der
Stadt Leipzig mit ihren genauen Angaben über die Mietvreiſe
für leere und möblierke Zimmer für eine oder mehrere Perſonen,
Bedienungsgeld, Verdienſt, Wäſche, Küchenbenutzung, Beleuchtung
uſw. müſſen geradezu als vorbildlich angeſehen werden; ſie
ſchließen jeden Zweifel aus, ſchützen beide Teile vor Schaden

haben. Beginn des Kartenverkaufs Mittwoch, den 23. April.
Geſchäftsſtelle befindet ſich nicht mehr in der Talamtſchule, ſon-
dern in der Katholiſchen Volksſchule, Oleariusſtr. 7, 1 Treppe,
Zimmer 12. Kartenverkauf dort in der Zeit von 6 bis 8 Uhr.

Ehrung eines halliſchen Gelehrten. Bei der Kantteier. die geſtern
in Königsberg ſtattfand, wurde der halliſche Gelehrte Profeſſor Hans

aihinger wegen ſeiner Verdienſte um die Kantforſchung zum
Ehrenmitglied der mediziniſchen Fakultät der Univerſität Königsberg

Wie weit entfernt war doch Abel von ſeiner Frau!
tete das flehende Weinen ſeines Schickſalsgefährten um die Frau,

Sah von ſich die vernachläſſigte, häßliche, in die
Breite gegangene, arme, ſchmutzige und formloſe kleine Jüdin, ſah,

erken kte hervor und die dringende Bitte ausn e. der Kriminalpolizei zu
der oder die Täter

e ſtark mit Blut be
ing am Tatort nicht erfolgt oder ver

an anderen Orten

ing.

in

Kann ſich der halliſche Magiſtrat nach alledem noch immer nicht
eniſchließen, in gleicher Weiſe wie der Rat der Stadt Leipzi
dem Reichsmietengeſetz für die Untermieter hier allgemein Ge
tung zu verſchaffen, damit allen Untermieterwucher zu unterbinden
und die begreifliche Beunruhigung Tauſender zu beſeitigen?

Der neue Arbeitsplan der Volkshochſchule iſt erſchienen und in
zu

Die
unentgeltlich

4 Durch Verfügung desLiniſters des Jnnern vom 5. März wurden, wie erinnerlich, die
S Polizeibehörden angewieſen, Stahlhelme, die ſie im

von Privatperſonen, insbeſondere bei Verſammlungen und
Jn einer Kleinen Anfrage

deutſchnationaler Landtagsabgeordneter wurde das Staatsmini-
ſterium gefragt, ob es die Verfügung „rechtlich für ausreichend
begründet und ſachlich für gerechtfertigt und zum Schutze des Freiſta. Wie der Amtliche Pßiſche Preſſedienſt mitteilt, beantwortet der Miniſter des Jnnern

t re „Die Frageſteller überſehen, daßdie Verfügung vom 5. März 1924 im Einvernehmen mit
dem Reichsminiſter der Finamzen ergangen iſt, der
als Nachfolger in die entſprechenden Zuſtändigkeiten des Reichs A
ſchatzminiſters gemäß S 4 Abſatz 2 des Geſetzes vom 31. März 1922
berechtigt iſt, die Polizeibehörden der Länder um Sicherſtellung
von im Privatbeſitz befindlichen Heeresgut zu erſuchen. Einem

Verfügung entſprochen
worden. Stahlhelme in Privathand müſſen nach Auffaſſung des
Reichsminiſters der Finanzen auch bei rechtmäßigem Erwerb be-

Zollfreiheit für luxemburgiſche und ſaarländiſche Erzeugniſſe
beim Jmport nach Deutſchland, wenn die Waren nicht unmittelbar
über die luxemburgiſche oder ſaarländiſche Grenze, ſondern indirekt
eingehen, kann nur noch bis 1. Mai 1924 gewährt werden.

Eine hauswirtſchaftliche Lehrſchau. Jm NeumarktSchützen
haus iſt geſtern eine Markenartikel-Propagandaſchau eröffnet
worden. Der Zweck der Ausſtellung iſt ein idealer. Die „Takra“
will die Maſſen der Hausfrauen aufklären. Deshalb iſt der Ein-
trittspreis niedrig gehalten. Für 30 Pf. kann man alles ſehen und
ſchließzlich erhält man ſein Eintrittsgeld und noch mehr wieder
zurück, denn jeder Beſucher hat Anrecht, ſich ein Geſchenk aus
zuſuchen. Wir können einen Beſuch der „Takra“ empfehlen.

Unterdeſſen warf ſich der Wachtmeiſter zähnefletſchend, mit un-
an igrr Wut auf Abel, ließ tolle Fauſtſchläge auf ihn nieder

n

„Hab' ich dich umſonſt bearbeitet?“ geiferte er ihm ins Geſicht.
„Jch tret' dir die Gedärme aus dem Leibl“

Abel vermochte die Schläge nicht bei voller Beſinnung zu er
tragen. Er ſchloß die Augen, wurde nicht ohnmächtig, blieb ſtehen,
wußte aber, vom erſten Schlag angefangen, um nichts mehr.

n Quälereien geweſen.Während Weiß, wenn er geſchlagen wurde, mit bis ins Mark drin-
genden Schreien jammerte, gab Abel keinen Laut von ſich.
ohnmächtiger Seele und gefühlloſem Leib ertrug er die Schläge.
„„Du winſelſt nicht einmal?“ tobte der Wachtmeiſter und ſchlug
ihm mit erneuter Wut auf den Kopf und ins Geſicht.

Mi

e pflanzte ſich abermals vor ihm auf: „Na?“
Geſtocktes Blut verkſehbte ſeine Wim-

„Vollſtrecken Sie raſch

Weiß fiel plötzlich auf die Knie. Abermals ſtreckte er ſeine ge

„Hochgeborener Herr,“ flehte er, „laſſen Sie meine Frau zu mir
Jch flehe Sie an, laſſen Sie mich von ihr Abſchied neh

Leipzig,

reu

So

Er betrach-

wie ſie vielleicht am Tor im Moraſt vor den rohen Soldaten kniet,

Mann noch einmal ſehen zu können Und was hat ihr dieſer
kleine unbeholfene Mann gegeben? Armut, Elend, Bettlerlumpen,

„Na, was ſagt ihr! Köſtlich? Was?“ die Laſt und Sorgen ſechs Kinder Und nun weinen ſie

ſich das Haar rauft, fleht, den Wachtpoſten die Füße küßt, um ihren B

Aus der Provinz.
Achtung! Ortsvereine!

5
Wahizeitungen adholen.

Die Wahlzeitung Nr. 2 kommt Donnerstag und Freitag zu
Verſand. Die Poſtpakete gehen Donnerstag ab. Alle ander
Ortsvereine erhalten die Zeitungen mit den üblichen Zeitung
paketen durch die Bahn.

Wir erſuchen die Ortsvereine, am Freitag einen Boten nach d
Bahn zu ſchicken, und zwar zu dem Zuge, mit dem wie alle Ta

laſſen. Das darf nicht verſäumt werden.
Die Wahlzeitungen müſſen am Sonntag gut verbreitet werd

Die Bezirksleitung der VSPD.

Vier Perſonen durch Grubengas erſtickt.
Ein ſchreckliches Unglück, daß ſich am erſten Oſterferertag ereignet,

wird uns heute erſt gemeldet.
gehörenden Grube „Credner“ ber Unterröblingen wurden die Pumpe
wärter Raſemann und Schrader, vowie ein Sohn des letzter
und deſſen Braut durch Gaſe, die ſich in der Grube angeſamme
hatten, erſtickt. Ueber den Vorſall wird uns berichtet: Schrader. di
am 1. Oſterfeiertag Dienſt hatte, war ohne Frühſtück zur Arbeit
gangen. Sein Sohn, ein Schupobeamter, und deſſen Braut, die bei
zum Beſuch in Unterröblingen weilten, machten ſich nun auf den We
zum Schacht, um dem Vater das Frühſtück nachzutragen. Gemcin en
mit Schrader eeo. und Raſemann gingen ſie dann in das zweite Fiß
um die dort ſich vefindliche Quelle zu beſichtigen. Jnfolge vo
Reparaturarbeiten ſtand in dieſem Schacht ſeit Freitag die Ventilation
und es müſſen ſich nun wohl Gaſe dort angeſammeit haben, das d
genannten vier Perſonen dann einatmeten und daran erſtickten. Er
einige Stunden ſpäter wurden ſie vermißt und geſucht; man an
jedoch nur noch ihre Leichen. Wer die Schulb daran trägt, daß de
Verunglückten den gefährdeten Schacht betreten konnten, bedarf eirg
dringenden Unterſuchung.

Merſeburg. Die Vorſchläge zur Stadtverordneten wähl
liegen nunmehr vor. Es ſind ſieben Wahlvorſchläge eingegangen
Unſere Partei, die VSPD., nennt als Spitzenkandidaten die Genoſſe
Krüger und Daniel; die kommuniſtiſche Partei Koenen un
Sä miſch; demokratiſche Partei: Kaufmann Kohl, Lehrer Sunter,

tn FFF.: Angeſtellter Paul Horn, Zimmerman
ohann Theiſſen; deutſchvölkiſche Frerheitspartei; Drogiſt R. Rite

Kaufmann W. Rolle; deutſchnationale Volksparter: Feuerföziatät
Oberinſpektor Aug. Lohrengel, Lehrer Franz Wilt; deutſche Voliz
partei: Lehrer Paul Brenner, Fabrikant Willi Geske und Bäckn
meiſter Freiberger. Wie uns der Magiſtrat noch mitteilt, ſind
die Feſtſetzung der Wahlvorſchläge durch den Wahlausſchuß
Montag. dem 28. April, nachmittags 5 Uhr, im Magiſtratsſitzung
zimmer, ſtatt.

Merſeburg. Schutz der Pflegekinder. Der Magiftra
veröffentlicht eine Bekanntmachung über den Schutz der Pfleg
kinder. Wer fremde Kinder in ſeinen Haushalt aufnehmen will
bedarf dazu die Genehmigung des Jugendamtes; ſie wird erteil
nach Vorlage der Geburtsurkunden im Rathaus, am Markt
1 Treppe, Zimmer 18.

Merſeburg. Zuſammenſtoß auf der Landſtraße. R
Gründonnerstagabend ſt kurz vor Schkopau auf der Chauſ
ein Auto und ein mit zwei Pferden beſpanntes Fuhrwerk ziemli
heftig zuſammen. Das eine Pferd wurde dabei ſo ſchwer verlej
daß es abgeſtochen werden mußte. Von den fünf Jnſaſſen des dLandwirtſchaftstammer Halle gehörenden Autos wurden nur d
Chauffeur und eine Dame durch Glasſplitter verletzt, nd de
anderen mit dem Schrecken davonkamen. Der Führer des Laſtfuhr
n wurde am Bein leicht verletzt. Die Schuldfrage iſt noch in
geklärt.

Weißenfels. Aus Furcht vor Strafe. Jn Oſterburg in de
Altmark flüchtete vor einigen Tagen das Dienſtmädchen Berge
gebürtig aus Burg bei Weißenfels, nachdem es dem Sparkaſſen
rendanten Wendt 2000 Mark geſtohlen hatte. Das Mädchen iſt je
in ihrer Heimat erſchoſſen aufgefunden worden. Es hat aus Furvor Saſ Selbſtmord verübt.

Torgau. Worauf ſie warten. Jn einer Betrachtung übe
die Reichstagswahlen teilt das hieſige Faſciſtenblatt die für die So
sialdenrokratiſche Partei bei der letzten Wahl abgegebenen Stimme
mit und bemerkt dazu: „Die ſozialdemokratiſchen Ziffern könnten
einen das Gruſeln lehren, nur entſpringen ſie einer inzwiſchen
überwundenen Inflation und werden durch den 4. Mai vorausſicht
lich auf die ihr gebührende Valuta heruntergerechnet werden.
Nun, die arbeitende Klaſſe weiß, wer in Wirklichkeit Nutznießer der

nflation war und es gern wieder werden möchte. Am 4. Mai iſt
Selegenheit, dieſen Marodeuren das Handwerk zu legen. Fede
Stimme gehört der Liſte Kunert-Krüger.

Torgau. Ein Laſtkahn geſunken. Ein Elbkahn mit böhmiſchel
Kohle ſcheiterte dieſer Tage am mittelſten Pfeiler der Eiſenbahnbrück
Er ging völlig zu Grunde und verfank mit der Ladung. Die Mann
ſchaft konnte ſich retten. t
umeinander mit herzzerreißendem Schluchzen! Er aber hat
niemand. Nein, die Frau ſoll ihn nicht ſo ſehen, die niemals wir
lich die ſeine war, die für ihn nie ein gutes Wort hatte, die ihn
bloß gedemütigt, verabſcheut und verachtet, die alles hoffärtig ge
nommen und nichts gegeben, weder weibliche Umarmung noch
menſchliche Güte. Die ihn vollkommen verlaſſen, die ſich von ihm
nun ſcheiden läßt, auf keinerlei Weiſe mehr ihm gehört Nein
nein, er will dieſe Frau nicht einmal ſehen Wozu? Es iſt
in n Soll er ſie um etwas bitten?itten? Nein, nein, es iſt i i inoch all dies ſein! t ohnehin vergeblich

t Boreczay ſtieß die flehenden Hände zurück.
Dich frage ich, Judel“ ſagte er zu Abel.
Frau fagen?“

„Nichts,“ entgegnete Abel erſterbend.
Nun miſchte ſich auch Cſemiczky ein:
„Willſt kein Teſtament machen?“die r tet Je ſagte er
Abel preßte die Zähne zuſammen. tCſemieat wurde noch r Er antwortete nicht.
„Eine Schauſpielerin haſt haben müſſen? Dreckkerl! Je

kümmerſt du dich nicht um ſie, Det ie, Dreckkerl?“ und be Frage ver-ſetzte er ihm einen d bei jeder Frag

e 0

Wozu ſollt;

„Was läßt du dein

„Kümmerſt dich u

S J D.Bereite dich auf den Tod vor, Jude! Du biſt verurteilt. Was nüſſen. Dredterl? Geliebte vom Grafen haſt habe

iſt dein letzter Wunſch?“ ter Was DuDiHaderiump! Die Geliebte vom Grafen!
Die Kälte des Todesſchweißes floß ül ſeineloß über Abels Geſicht, ſeinAugen quollen hervor und wandten ſich voneinander ab, ſe Züge

erſtarrten in gezogener Verzerrung, doch ſprach er kein Wort.
„Du Haderlump!“ ziſchte abermals Eſemil emiczky und ſprang wieein wütender Hamſter dicht vor Abels Geſicht Ueber e Züge

e n dizrijce Befriedigung. Er öffnete ſein
Taſchenmeſſer. Fletſchte mit ekli ie Zähne: „Jhkaſtrier' die Beſtiel“ kliger Grimaſſe die Jähne: „J

Eſemiczky warf ſich auf Abe
zu Boden. Cſemiczkyh brüllte

nete ihm ein Bein. Abel ſtürzte
e „Reißt ihm die Herrgott noch einmal!“

Kreuzigten ihm Hände und

Hoden aus!“ ſchmetterte Cſemiegzky mit ſchäu

(Fortſetzung folgt.)
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Prettin. Leichenfund. Jn der Nähe des Lughauſes iſt dieLeiche eines Mannes aus der et gezogen worden.

muß ſeit Monaten im Waſſer gelegen haben, denn die Verweiung
war ſo weit vorgeſchritten, daß nicht einmal das mutmaßliche Alter
des Mannes feſtgeſtellt werden konnte. Der Selbſtmörder, denn um
einen ſolchen handelt es ſich zweifellos, war 1,80 Meter groß. Er
hatte ſich die Taſchen ſeines Rockes mit großen Steinen beſchwert,
um ein Hochkommen ſeiner Leiche zu vermeiden.

Piſteriz Gemeindevertretung. Jn der am Donnerstag
ſtattgefundenen Sitzung wurde der Etat für 1924 bis zur nächſten
Sitzung zurückgeſtellt; es ſoll erſt die Höhe der Gewerbeſteuer feſt
geſtellt werden. Für den Krüppelfürſorgeverein und die preußiſche
Landesanſtalt für Säuglingsſchutz wurde ein Jahresbeitrag von 12 Mk.
bewilligt. Dem Verein der Freunde für Heimdall, Kinderkuranſtalt
Bad Elſter, wurden 20 Ml. bewilligt. Jn die Kommiſſion zur
Prüfung der Gemeinderechnungen wurden gewählt die Genoſſen:
Schubert, Fehmel, Mathias und Kranz. Die Brücke bei der
Jnſel Helgoland ſoll von der Gemeinde übernommen werden, wenn
das Finanzamt eine Entſchädigung zahlt oder die Brücke herrichtet.
Der Wegeaustauſch mit der Steingutfabrik ſoll nach früher gefaßtem
Beſchluß ſtattfinden und nicht wie es die Firma wünſcht. Die amt-
lichen Bekanntmachungen ſollen nur in kurzer Form im Klaſſenkampf“
und im „Volksblatt“ veröffentlicht werden. Der volle Text ſoll an
den Anſchlagtafeln veröffentlicht werden. Das Anſinnen des Beſitzers
des „Anzeigers für den Weſten des Kreiſes Wittenberg“, für 10 Mk.
monatlich ſämtliche Bekanntmachungen zu bringen, wenn andere
Blätter dieſe nicht bekommen, wurde abgelehnt. Eine Hypothek in
Höhe von 20000 Mk. ſoll auf Grund der 3. Steuernotverordnung
gelöſcht werden.

Wahrenbrück. Jn der Stadtverordnetenſitzung am
Donnerstag wurden u. g. folgende Beſchlüſſe gefaßt: Die Wahl-
zeit für die am 4. Mai ſtattfindende Reichstagswahl wird für den
hieſigen Stimmbezirk von 10 Uhr vormittags bis 5 Uhr nach-
mittags feſtgeſetzt. Der Haushaltsplan für das Rechnungsjahr
1924 wird nach Prüfung und Beratung in Einnahme und ÄAus-
gabe auf 8670 Goldmark nrit Zur Deckung der Gemeinde
bedürfniſſe wird ein Zuſchlag von 200 Prozent zur Grundver-
mögensſteuer und 200 Prozent zur Gewerbeſteuer auf der Grund-
lage des Kommungalabgabengeſetzes erhoben. Die Luſtbarkeits-
ſteuer ſoll vom 1. April an in Form einer Eintrittskartenſteuer
erhoben werden. Für jede Perſon, die den Saal betritt bzw. an
der Veranftaltung teilnimmt, iſt die Luſtbarkeitsſteuer auf zehn
Goldpfennige feſtgeſetzt worden. ierbei macht es keinen Unter
ſchied, ob es ſich um öffentliche o Vereinsvergnügen handelt.
Die Beſchaffung der Kartenblocks liegt der Stadtgemeinde ob.
Zur Unterhaltung der hieſigen Schweſternſtation wird eine Bei-
hilfe von jährlich 80 Goldmark gewährt.

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 28. April 1924,

Der Rampf um die Mandate
Der 17. April hat einiges Licht in das bisherige Dunkel, das über

dem bevorſtehenden Wettbewerb um die 25 Mandate im Eisleber
Stadtparlament ſchwebten, gebracht. Fünf Wahlvorſchläge ringen
um die Seele des Wählers. Die Liſte des nationalen Bürgerrings
wird geführt von den ehemaligen Stadtverordneten Kario
Mehliß. Als dritter folgt Dr. Renſch, der Jnſpirator der
einſtigen bürgerlichen Flanke. Beide, Mehliß und Renſch, gehörten
ehedem zum demokratiſchen Lager. Die Bequemlichkeitspolitik hat
ſie anſcheinend in den nationalen Bürgerring getrieben. Herr
Straſſer, in dem wir die führende Perſönlichkeit vermuteten,
ſteht an ſiebenter Stelle. Die führenden Männer des Eisleber
Handwerks, Knöfel und Krone, ſind ebenfalls wieder ver
treten. Wenn wir ſie als führende Männer des Eisleber Hand
werks bezeichnen, ſo muß es wohl ſchon ſo ſein, da ſie öffentlich un
angefochten ſich dieſes Namens bedienen können. Hinter den
Kuliſſen pfeift ein anderer Wind. a
dauerliches Zeichen mangelnder Energie des Eisleber Bürgertums
c Kreiſe, das über manchen Chargkterkopf verfügt, die wohl
Sharakter, aber nicht immer die bei andern mehr als reichlich vor
handene Eigenſchaft virtuoſen Kinnbackenverrenkens haben. Die
MansfeldA.G. ſchickt einen ihrer Beſten, den juriſtiſchen Direktor
Mentzel. Wie im früheren Drei-Klaſſen-Preußenparlament der
konſervative Heydebrand den ungekrönten König mimte, ſo wird
Herr Mentzel ohne viel Geräuſch und ohne beſonders in den Vorder-
grund z treten zum Beherrſcher aller Eisleber Reußen werden,
ſofern die Arbeiterſchaft die Steigbügel ſo glänzend hält und ihm
das Erſteigen des Sattels ermöglicht.

Die Schule iſt gleich durch zwei Mann vertreten. Rektor
Lohoff und Direktor Biallowons werden die Herrſcherkaſte
vermehren. Zwiſchendurch, an ſechſter Stelle, kommt die „Ar-
beiterſchaft“ in dem Kandidaten Kutſcher Paul Köhler zum
„Recht“ Jm Kreiſe der „Erlauchten“ wird er mit Staunen die
Armſeligkeit ſeines Einfluſſes und damit die ſchwere Bürde eines
Konzeſſionsſchulzen erkennen.

Die Arbeits gemeinſchaft der Mitte wird geführt
von dem Knappſchaftsälteſten Ernſt Müller, ihm folgt der Zen
trumsmann Lehrer Lier. Die weitere Zuſammenſetzung, Sieg-
fried Mecs, Eiſenbahnſekretär Wilhelm Glein, Jnvalid
Benkenſtein, Hnappſchaftsälteſter Frohberg uſw. dürfte
gren ſein, dem nationalen Bürgerring manchen Kopfſchmerz
zu bereiten.

Ueber die kommuniſtiſche Liſte iſt uns zunächſt noch nichts
Näheres bekannt.

Die Sozialdemokraten führen an der Spitze, wie ſchon
erwähnt, die Genoſſen Chriſtange- Strauß. Die wet-
tere Veröffentlichung erfolgt demnächſt.

Als fünfter im Bunde, wir ſchrieben darüber ſchon vor geraumer
Zeit, erſcheint Fell- Hoffmann mit einer beſonderen
Liſte. Unpolitiſch nennt ſie ſich. Sie beſtrebt Gemeinde und Wirt-
ſchaftspolitikl! Demnach ſind nach Hoffmanns Anſicht alle andern
armſelige Geſchöpfe, denen die elementarſten Begriffe der Kom-
munalpolitik abgehen. Hoffmann, der führende Mann dieſer Liſte,
hat durch das einträgliche Gewerbe des Fellhändlers auch ſeine
Fähigkeit als „Volkstribun“ wachſen ſehen. Ueberall, wo etwas
„los“ iſt, ſchwebt Hoffmann dazwiſchen herum. um ſeinen erweckten
Ehrgeiz zu befriedigen. Er ſpekuliert auf die Unpolitiſchen. Jn
Wirklichkeit bedeutet ſein Aufmarſch mit ſeinen Getreuen, die wir
uns noch näher anſehen werden, eine verſchleierte kommuniſtiſche
Ergänzung oder einen ziemlichen Ballaſt für das Stadtparla-
ment.

rifane kommen wir auf alle Bewerbungen noch eingehend
zurück!

Eröffnung des Krejskrankenhauſes zu Gerbſtedt.
Mit einem ſchönen Oſtergeſchenk überraſchte der Mansfelder

Kreisausſchuß die Oeffentlichkeit am Sonnabend durch die Eröff-
nung des Kreiskrankenhauſes zu Gerbſtedt. Anfangs der 90er
Jahre hatten vier adlige Damen das Johanniter-Krankenhaus zu
Gerbſtedt gegründet. Jn der Kriegszeit wurde es als Hilfslaza-
rett benutzt, ſpäter verfiel der Bau immer mehr, ſo daß er der
Knappſchaft angeboten wurde, die aber ſchließlich ablehnte. Nun

Die Wahl
Genoſſen, Genoſfinnen!

Stellt Cuch reſtlos in den Dienſt der Partei und deren Organſſationsleiter.

nur ein be

griff der Kreis ein, erwarb das Haus zu einem verhältnismäßig
lligen Preis, und nach vollſtändiger Renovierung innen wieaußen ſteht heute ein ſchmuckes, der Rengeit entſprechend eingerich

tetes Krankenhaus vor uns, das zum für die leidende
Menſchheit in dieſem Teile des Kreiſes gerei wird.
Landrat v. Mettenheim, der beſonderen Anteil an dem Ge

lingen des Werkes hat, hatte am Oſterſonnabend zu einer kleinen
Feier zur Eröffnung eingeladen und zahlreiche Teilnehmer hatten
ſich aus der Kreisverwaltung, der Aerzteſchaft, der Geiſtlichkeit,
Vertreter der politiſchen Oeffentlichkeit (Magiſtrat und Stadiver
ordnete von Gerbſtedt) eingefunden. Jn ſeiner Begrüßungsrede
wies Herr v. Mettenheim auf die geſchichtliche Entſtehung des
Krankenhauſes hin und legte die Gründe zur Erwerbung ſeitens
des Kreiſes dar. Er dankte für die zahlreiche Anteilnahme und
beſonders der Gerbſtedter Stadtverwaltung für den geſtifteten
Operationstiſch. Er übergab die Anſtalt dem Arzt Dr. Wentzel
ſowie den Schweſtern unter den Schutz der Stadt Gerbſtedt in der
Hoffnung, daß das Werk reichen Segen bringen möge. Der Ver-
treter der Regierung zu Merſeburg, Medizinalrat Lorentz, über
mittelte den Dank des Regierungspräſidenten für das gelungene
Werk. Doch müſſe er trotz aller Koſten, die noch entſtehen werden,
betonen, daß das Geſetz den Kreiſen Schaffung von Jſo-
lierräumen auferlegt. Nur dadurch könne der Anſteckungs-
gefahr vorgebeugt werden. So ſeien im Seekreiſe im letzten Jahre
42 Todesfälle an Diphtherie gegen 21 im Jahre vorher zu verzeich
nen, ferner 28 an Scharlach, 39 an Typhus. Nur 6 reſp. 4 ſeien
urſprünglich erkrankt, die anderen angeſteckt, ebenſo in Volkfſtedt,
wo zwei Fälle von Flecktyphus zum Tode führten. Jn Zeiten der
Epidemien laſſen ſich dieſe Maßnahmen auch ſchwer durchführen.
An Tuberkuloſe ſterben im Bezirk auf 10 000 Einwohner 11,
im letzten Jahre im ganzen 1650 Perſonen. Jm Seekreis ſtehen
ſtändig 973 tuberkulös Erkrankte unter Beobachtung. Der Bürger
meiſter Sonnenberg erkannte die große Bedeutung der Schaf-
fung der Anſtalt für den Norden des Kreiſes an, dankte den Be
hörden und ſchloß für alle Mitarbeiter und Heilungſuchende mit
einem Mansfelder „Glückauf“. Desgleichen ſprach Herr Dr.
Schröck für die Aerzteſchaft, betonte als Erfordernis, wenn Segen
und Wohltat hier gedeihen ſollen, ein Handin-Handgehen der
Leitung mit der übrigen Aerzteſchaft.

Nunmehr fand ein Rundgang durch die einzelnen ſchmucken
Räume ſtatt, die in ihrer ſauberen Aufmachung den günſtigſter
Eindruck hinterließen. Das Haus iſt mit 25 Betten ausgeſtatter,
auch für Mutter und Kind. Die neueſten Apparate, wie Streckbett,
Operationstiſch, Höhenſonne, Desinfektionsapparat, ſtehen zur
Verfügung. Wir wünſchen, daß die Anſtalt den Einwohnern Gerb
ſtedts und des Kreiſes ſegenbringend ſein möge; ſind wir doch der
Meinung, daß die Betätigung der Humanität die beſte Religions-
übung iſt. Jn dieſem Sinne lieber mehr Krankenhänſer als
Gotteshäuſer.

GSoldmark-Fenerverſicherungen. Der Magiſtrat teilt mit: Von
der Städte-Feuerſozietät werden wir darauf hingew'eſen, daß ihre
Bannotverſicherungen und Umlageverſicherungen von vornherein wert-
beſtändige Verſicherungen, alſo keineswegs wertloſe Papiermarkver-
ſicherungen geweſen ſind und nach wie vor e volle Schaden-
deckung ſichern. Bei Preisſteigerungen ſind Nachverſicherungen nicht
erforderlich. Nachteile einer Unterverſicherung ſind ausgeſchloſſen. Die
Sozietät iſt nur im Jntereſſe des gemeinen Nutzens tätig und wird
vom Generaldirektor als öffentlicher Behörde, in den Städten durch
die Magiſtrate, verwaltet.

Was ein Häkchen werden will. Am Gründonnerstag brannten
die beiden bei der Sparkaſſe beſchäftigten Banklehrlinge Würfel
und Uebel mit 1200 Goldmark durch. Sie ſollen, gut gekleidet, in
der Münchener Zentrale der Wehrwölſe geſehen worden ſein. Beide
Lehrlinge waren hoffnungsfreudige Stützen der Eisleber Wehrwölfe,
denen die Abenteurerluſt in die Glieder gefahren iſt.

Eisleben. Am Mittwochabend ſprach Genoſſe Prof. Waentig
(Halle) im „Volkshaus“Saal über das Thema: „Warum wählen
wir ſogialdemokratiſch?“
dachter und wirkungsvoller Weiſe entrollte der Redner ein getreues
Bild über die wirtſchaftliche und politiſche Lage und über die Hal-
tung der Sozialdemokratie bei den wichtigen Entſcheidungen der
jüngſten Vergangenheit.
menen Referat ſtellte ſich in der Diskuſſion der Kommuniſt Le h
nert (Halle) entgegen und leierte feine übliche Walze ab. Der
Genoſſe Jänicke erteilte dem vorlauten Kommuniſten einige wir-
kungsvolle Zurechtweiſungen, die ihm jedenfalls recht unangenehm
waren. Und dann kam das Unvermeidliche. Ein Hüttenmann
Krüg el ſühlt ſich ſchon ſeit Jahren berufen, ſeine „Weltanſchau-
ung“ in den öffentlichen Verſammlungen aller Schattierungen zum
beſten zu geben. Wer noch nicht verzweifelt iſt, den kann der
Menſchheit ganzer Jammer raſend packen. Jm Schlußwort er-
ledigte Genoſſe Waentig die Diskuſſionsredner, insbeſondere
den Lehnert, während der Krügel Beachtung nicht wert iſt.
Lehnert verſuchte ſich den empfindlichen Korrekturen durch
Zwiſchenruſe zu erledigen, die ihn mehr der Lächerlichkeit preis-
gaben. Das Schlußwort Waentigs hatte gehörig gezogen. Der
Beſuch der Verſammlung, die um Mitternacht ihr Ende fand, litt
unter dem am ganzen Abend herrſchenden, heftigen ſtrömenden
Regen.

Bilder aus dem (ahlkampf.
erſeburg. Zwei öffentliche Wählerverſammlungen fanden im

Laufe voriger Woche hier in Merſeburg ſtatt. Die erſte am Dienstag
von der Arbeitnehmerpartei, die zweite, gedacht als Beamtenver-
ſammlung, von den Kommuniſten am Mittwoch einberufen. Beide
Verſammlungen waren im Gegenſatz zu den bisherigen ſtattgefundenen
nur kläglich beſucht. Wir wollen hier abſehen davon, was die
Referenten, nämlich Herr Schindler bei den Arbeitnehmern und
Herr Hoffmann (Schmoergendorf) bei den Kommuniſten ausführten.
In beiden Verſammlungen beſchäftigte man ſich vorwiegend nur mit
den „Sünden der VSPD. Man hütete ſich aber wohlweislich zu
agen, wie man es hätte beſſer machen wollen oder wollte.

Lengefeld, Herla und Rotha. Am 12 und 13. April fanden in
den genannten drei Orten von der VSPD. einberufene öffentliche
Wählerverſammlungen ſtatt. Jn allen drei Verſammlungen, die
ſämtlich gut beſucht waren, referierte Genoſſe Schulze (Schmiede-
berg) über das Thema: „Vaterland, Freiheit und die kommenden
Wahlen“. Jn den erſtgenannten beiden Orten wurde keine Diskuſſion
veliebt, da die Ausführungen bei allen Teilnehmern Befriedigung
hervorgerufen hatten. Jn Rotha entſtand eine recht lebhaite Dis
kuſſion, ſo daß ſich die Verſammlung bis in die Nachtſtunden aus-
dehnte. Aber auch hier befanden ſich die Diskuſſionsredner ſchließlich
ſämtlich im Einvernehmen mit dem Referenten.

Rottlebervde. Unter lebhafter Anteilnahme veranſtaltete die Orts-
leitung der Partei eine Werbeverſammlung mit dem Thema: „Vater-
land und Freiheit Redner war Genoſſe Schulze (Schmiedeberg).
Unter geſpannter Aufmerkſamkeit führte er in die Begriffswelt der
vaterländiſchen Verbände ein und es war ihm ein leichtes, ihre
Argumentierung als Geſchichtsklitterung und volitüche Falſchmünzerei
nachzuweiſen, wie er an Hand von Tatſachen auch nachwies daß der
Kavitalismus in den Truſts, Konzernen uſw. Politik als Zweig des
Geſchäftsbetriebes treibt. Die Diskuſſion war rege und fruchtbringend.

eitung Nr.
Bereitet überall die Verbreitung vor.

Treſwunkt in den Parteilokalen und ſonſtigen bekannten étellen.

Der Abend war ein voller Erfolg.

Bockwitz. Als einen großen Erfolg können wir unſere erſte, am
Sonntag ſtattgefundene Wahlverſammlung buchen. Es ſprach der
Redakteur des „Volksblatt“ Genoſſe Schulz über Völkerfrieden
oder Völkermord'. Die Verſammlung war gut beſucht. Auch waren
die Genoſſen aus den benachbarten Ortſchaften zahlreich erſchienen
Alles lauſchte mit größter Aufmerkſamkeit den intereſſanten Aus
führungen von Anfang bis zum Schluß. Der Redner verſtand es
ganz ausgezeichnet, die Anweſenden ſo zu feſſeln. daß man keinen

wiſchenruf hörte. g7 der Diskuſſion ſprach der Kommuniſt Watte.
s ſind die ollen Kamellen: Bewilligung der Kriegskredite, Noske,

Hinweis auf Rußland Bildung einer Arbeiter und Bauernregierung
uiw. Letzteres löſte eine ſchallende Heiterkeit aus. Genoſſe Schulz
fertigte im Schlußwort den Disknſſionsredner unter großem Beifall
in feiner Weiſe ab. Er zerpflückte deſſen Phraſen. wies auf die
n der kommnuniſtiſchen Partei, auf die gehäſſige, ſchmutzige

ampfesweiſe der kommuntſtiſchen Preſſe hin und forderte die An
weſenden auf, am 4. Mai der Partei die Stimme zu geben, die
ienzig und allein für die Arbeitnehmer in Frage kommen kann,
der VSPD.

Großthiemig, Gröden und Groß-Kmehlen. Am Sonnabend und
Sonntag fanden hier drei Wählerverſammlungen ſtatt. Außer Groß-
thiemig waren die Verſammlungen gut beſucht. In allen drei Ver
ſammlungen ſprach Genoſſe Neßler (Bockwitz) über Deutſchlands
Zukunft und die kommenden Reichstagswahlen“. Jn ſeinen Referaten

Jn bekannter geſchickter, ſein durch

Dem mit lebhaftem Beifall aufgenoni-

ſchilderte Genoſſe Neßler die Tätigkeit der ſozialdemokratiſchen Partei
im Parlament und in der Regierung und zerpflückte die Lügen der
i g. die der Sozialdemokratie an dem heutigen Elend die

Schuld zuſchieben. Das lebhafte Jntereſſe, das die Verſammelten
bekundeten, zeigte, daß es für die Sozialdemokratie im Schraden
nicht ſchlecht ſteht und wir mit den beſten Hoffnungen dem 4. Mai
entgegenſehen können.

Düben Jn der am Mittwoch, dem April, hier ſtattgefundenen
öffentlichen Wählerverſammlung ſprach Genoſſe Möller (Halle) überdas Thema: Die kommenden Wahlen“. Jn feinem bis zum Ende
äußerſt ſpannenden Vortrage legte er die Haltung unſerer Fraktion
im verfloſſenen Reichstage und ihre Beſtrebungen kiar und brand-
markte ſcharf die Haltung der bürgerlichen Parteien. An der Dis
kuſſion beteiligte ſich ein Kommuniſt in äußerſt ſachlicher Weiſe und
unterſtrich die meiſten Ausführungen unſeres Redners. Dann meldete
ſich noch der in jeder Verſammlung als Nörgler bekannte Lehrer
Fritzſche. Jm Schlußwort tlärie Genoſſe Möller die von do
Gegenparteien an ihn gerichteten Fragen Punkt für Punkt auf und
forderte die Verſammlung auf, reſtlos am Wahltage der VSPD. ihre
Slimme zu geben.

Schöna. Unſere am Dienstag, dem 15. April, abgehaltene Wähler
verſammlung hatte etwas unter einem gerade ausgebrochenen Gewitter
zu leiden, das den Beſuch ein wenig beeinträchtigte, doch war der
Verlauf ſehr gut. Der Vortrag des Genoſſen Dreſcher HHalle)
fand lebhafte Zuſtimmung. Jn der Debatte ſprach ein junger Mann.
der anſcheinend zur KPD. neigte, und ein Stahlhelmmann. Die
Verſammlung geſtaltete ſich zu einem ſchönen Erfolg für unſere Partei.

Strelln. Am Mittwoch, dem 17. April. iprach hier in einer ſehr
gut beſuchten Wählerverſammlung Landtagsabgeordneter Genoſſe
Dreſcher (Halle). Sein Vortrag weckte ſtarkes Jntereſſe bei allen
Anweſenden und rief verſchiedene Beſucher auf den Plan, die durch
allerlei geſtellte Fragen noch weitere Aufklärung wünſchten. Teils
waren die Frageſteller Stahlhelmleute, teils Kommuniſten, doch ver
lief alles ſehr fachlich. Der Referent gab auf alle r treffende
Antworten und erhielt nach ſeinem Schlußwort viel Beiſall. Vom
Verſammlungsleiter, dem Genoſſen Saupe, wurden dann noch ver
ſchiedene falſche Berichte des .Torgauer Kreisblattes“ richtig geſtellt,
was gleichfalls viel Aufklärung brachte.

Gewerkſchaftsbewegung.
Neue Rämpfe in der Metallinäuſtrie. a

Soll es in der mitteldentſchen Metallinduſtrie zum Streik
kommen

Die Lohntarife der Tarifgebiete Anhalt-Halle- Magdeburg waren
mit dem 5. April abgelaufen. Der u r Metallarbeiterverband
reichte bei den Metallinduſtriellen eine Forderung von 55 Pf. für
die Facharbeiter über 23 Jahre ein. Die Metallinduſtriellen hiel-
ten eine Verhandlung von Partei zu Partei nicht für angängig,
weil ſie überhaupt keine Zulage gewähren wollten, und überwieſen
die Angelegenheit dem Schlichter. Die am Montag, dem 14. April,
vor dem Schlichter ſtattgefundenen Einigungsverhandlungen führ
ten zu keinem Ergebnis, ſo daß der Schlichtungsausſ in
Funktion treten mußte. Hier machte der Schlichter einen Eini-
gungsvorſchlag von 48 Pf. für den Facharbeiter über 23 Jahre
ab 1. April, die übrigen Sätze ſich im Verhältnisſatz er
höhen. Die wie Arbeitgeberbeiſitzer ſtimmten demEinigungsvorſchlage nicht zu, ſo daß der w. ſeinen Vor
ſchlag zum Schiedsſpruch erhob. Die hierna feſtgelegten Löhne
können mit agrchttägiger Friſt, a den 31. Mai, bei
weſentlicher Aenderung der allgemeinen Lohnhöhe auf den 17. Mai
gekündigt werden.

Die Verhandlungskommiſſion hielt den Schiedsſpruch für zu
ſchwerwiegend, als daß ſie ihn von ſich aus annahm oder ehnte.
Es wurde eine Konferenz für die in Frage kommenden Verwal
tungen zu Mittwoch, den 16. April, einberufen, die einmütig den
Schiedsſpruch ablehnbe. Die Konferenz r ſich aber der Trag-
weite ihrer Entſcheidung bewußt und hielt es für notwendig, erſt
nochmals mit den Mitgliedern Rückſprache zu nehmen, um dann
in einer zweiten Konferenz, die am Dienstag, dem 22. April. ſtatt
finden ſollte, endgültig zu entſcheiden. Es wurde aus dieſem
Grunde eine Verlängerung der Erklärungsfriſt bis Mittwoch, den
23. April, beim Schlichter beantragt. Jn der geſtern ſtattgefnn
denen Konferenz kam einmütig zum Ausdruck, daß die Metall
arbeiter den Schiedsſpruch überall ablehnen und gewillt ſind, die
Gefahren eines evtl. Streiks auf ſich zn nehmen. Die Konferenz
beſchloß auch demgemäß, ſo daß das mitteldeutſche Wirtſchafts
gebiet zum zweitenmal in dieſem Jahre vor ſchweren Erſchütte-

rungen ſteht. ßDer Schlichter, Dr. Lüttgens, hat mit ſeinen Schiedsſprüchen
kein Glück. Jm Januar 1921 fällte er einen Spruch, welcher ſelbſt
ſeiner Anſicht nach in der vierter Januartvoche einen zu niedrigen
Lohn vorſah. Damals wäre es dem Schlichter möglich geweſen.
wenn auch nicht den Streik zu verhindern ſo doch ihn weſentlich
abzukürzen. Wenn es zum Streikabbruch kam, ſo iſt ihm das Ver
dienſt wahrlich nicht zuzuſchreiben. Wenige ſchen ſpäter fällt
er wiederum einen Spruch, der von den Metallarbeitern abgelehnt
werden mußte und mit Naturnotwendigkeit den Streik zur Folge
haben wird. Das ſoll doch wohl nicht die Aufgabe eines Schlichters
ſein, Sprüche zu fällen, die das Wirtſchaftsleben in Gefahr
bringen; bei einigermaßen ſozialem Verſtändnis müßte es mög-
lich fein, einen Weg zu finden, um den Wirtſchaftsfrieden zu
ſichern. Nach dem gefällten Schiedsſpruch erhalten die Hilfs-
arbeiter 37,8, rund gerechnet 37 Pf. pro Stunde das macht bei
48 Stunden 17,76 Mk. und bei 54 Stunden 19,98 Mk. Man bringe
hiervon die Steuern ſowie die Beiträge für die Sozialverſicherung
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Die Gemeindearbeiter Mitteldeutſchlands lehnen den
Zentraiſchiedsſpruch ab.

Oſtermontag tagte in Halle die Landeslohn kommiſſion fürer ſtehen et unter Leitung des Gauvorſitzenden
Kollegen Ludwig Wachtendorf (Magdeburg), um Stellung zu
nehmen zu den Aprillöhnen der mitteldeutſchen Gemeindearbeiter.
Aus den Groß und Mittelſtädten wie auch aus einzelnen Klein
ſtädten waren Vertreter der Gemeindearbeiter erſchienen, die ſich
gegen das rrovokatoriſche Auftreten des Syndikus Feuerherdt des
Mitteldeutſchen Arbeitgeberverbandes der Kreiſe und Gemeinden
andten. Es wurde von einzelnen Vertretern feſtgeſtellt. daß Herr
Feuerherdt nicht davor zurückſchreckt, mit Unwahrheiten, Ver
drehungen und ſonſtigen Methoden ſeine Politik durchzuſetzen.
Wachtendorf entrollte ein Bild über die augenblicklichen Zu
ſtände auf lohnpolitiſchem Gebiet. Jn bezug auf die Aprillöhne
war vom Verband der Gemeinde und Stagtsarbeiter dem Arbeit-
geberverband eine Forderung von 45 Pf. für den ungelernten und
55 Pf. für den gelernten Arbeiter eingereicht worden. Am 3. April
fanden Lohnverhandlungen ſtatt, in denen die Arbeitgeber zunächſt
die Forderung aufſtellten, eine Auseinanderziehung der beſtehen-
den Lohngruppen vorzunehmen, ehe man überhaupt daran dachte,
auf die Lohnforderung zu reagieren. Die bis jetzt beſtehende
Lohngruppierung ſah drei männliche und drei weibliche Lohn
gruppen vor. Nun beabſichtigte der Arbeitgeberverband, folgende
Gruppierung vorzunehmen:

Gruppe I: Gelernte Arbeiter; Gruppe II: Angelernte Ar
beiter Gruppe III: Ungelernte Arbeiter in Elektrizitäts-, Gas-
und Waſſerwerken, Hoch- und Tiefbau einſchl. Steinſfetzereien,
Schlachthöfen, Kanaliſation, Desinfektion, Abdeckerei, Fuhr-
betrieben. Theatern, Maſchinenbetriebsämtern. Krematorien;
Gruppe IV: Ungelernte Arbeiter in ſonſtigen Betrieben und in
modern eingerichteten Theatern; Gruppe V: Boten, Wächter,
Pförtner, Reiniger, Garderobediener; Gruppe VI. Gelernte Ar

Das eigene Heim4

Der
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Angelernte Arbeiterinnen; Gruppe
VIII: Ungelernte Arbeiterinnen entſprechend Gruppe IV;
Gruppe IX: Reinmachefrauen, Garderobefrauen, Wartefrauen.
Die Löhne der Arbeiter ſollten nicht aufgebaut, ſondern ſogar ab-
gebaut werden, indem man für den Arbeiter in Gruppe V, der
bis zum 1. April 30 Pf. arbeitsſtündlich bezogen hatte, nur noch
ganze 28 Pf. zahlen wollte. Eine Einigung konnte nicht erzielt
werden, ſo daß noch an demſelben Tage die Bezirksſchiedsſtelle
nachfolgenden Schiedsſpruch für einen 24jährigen Arbeiter fällte:
Gruppe I: 43 Pf., Gruppe II: 36 Pf., Gruppe III: 34 Pf.,
ruppe IV: 832 Pf., Gruppe V: 30 Pf., Gruppe VI: 30 Pf.,

Gruppe VII: 25 Pf., Gruppe VIII: 22 Pf., Gruppe IX: 21 Pf.
Der Shyndikus Feuerherdt lehnte dieſen Schiedsſpruch ohne vor
herige Fühlungnahemne mit den anderen Arbeitgebervertretern ab.
ger endgültigen Entſcheidung wurde nun der Zentralausſchuß in
Berlin angerufen, der die Lohngruppeneinteilung der
en edoſtelle einfach beſtätigte und dazu dann folgende Löhne
eſtſetzte:

Lohngruppe J II III IV V VII VII VII IX
45 88 85 88 31 831 26 23 22 Pfennig.

Die Konferenz lehnte nach eingehender Diskuſſfion dieſen
Schiedsſpruch ſowohl wegen der ungenügenden Lohnhöhen, beſon
ders aber wegen der Lohngruppeneinteilung einſtimmig ab.
Die Gauleitung wurde beauftragt, dem Arbeitgeberverband, dem
Vorſitzenden wie auch den einzelnen Stadtverwaltungen ein be
friſtetes Ultimatum zu übermitteln, in dem verlangt wird, daß
bis Donnerstag, den 24. April, der Arbeitgeberverband mit den
Arbeitnehmern in neue Verhandlungen über Reviſion des Schieds
ſpruches einzutreten hätte, andernfalls nach Einhaltung der geſetz
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Der Streik in Mansfeld.
Die Streiklage iſt noch unverändert; die Mansfeld A.G. hat

weitere Ausſperrungen noch nicht vorgenommen, da ſie das Er-
gebnis der Verhandlungen, die heute nachmittag in Halle und am
Donnerstag in Berlin ſtattfinden, gbwarten will. Bisher ſind 4000
Bergleute ausgeſperrt, während 2000 in den Streik getreten waren.

Verbandstag der Textilarbeiter.
Die Freitagſitzung begann mit der Statutenberatung. Den

Bericht darüber gab Schrader vom Hauptvorſtand. Eine Statuten-
änderung habe ſich notwendig gemacht, damit der Vorſtand befugt
werde, zur Stärkung des Verbandes gewiſſe Handlungen ſelb-
ſtändig vorzunehmen. Die Anträge auf Abſchaffung der Erwerbs-
loſenunterſtützung bitte er abzulehnen, denn unter den heutigen
Verhältniſſen könnten die Textilarbeiter auf die Erwerbsloſen-
unterſtützung nicht verzichten. Die Redaktion des „Textilarbeiter“
ſoll nach dem neuen Statut mit dem Vorſtand im Einvernehmen
ſtehen. Der Verbandsausſchuß ſoll nicht mehr von der Filiale
ſeines Sitzes, ſondern von dem Verbandstag ſelbſt gewählt
werden. Der Verbandstag ſetzt ſich nach dem Statutenentwurf
zuſammen aus den gewählten Vertretern, den zur Wahl ſtehenden
Vorſtandsmitgliedern, dem Redakteur des „Textilarbeiter“, den
Gauleitern, den Vertretern des Verbandsausſchuſſes, den Ver
tretern des Beirates, den Vertretern der unbeſoldeten Vorſtands-

Kein Vertreter
darf ein gebundenes Mandat annehmen. Der Ausſchluß eines
Mitgliedes lann erfolgen, wenn es ſich Handlungen zuſchulden
kommen läßt, die gegen die Verbandsintereſſen verſtoßen, ſich be
harrlich weigert, den Anordnungen des Hauptvorſtandes, der Gau-
leitungen oder der Ortsverwaltungen Folge zu leiſten, ſofern
dieſe Anordnungen im Statut begründet ſind oder ſich auf Ver-
bandstags und Beiraisbeſchlüſſe ſtützen, und ſchließlich, wenn ſich
das Mitglied vor einem Schiedsgericht nicht rechtfertigt oder keine
Beiſitzer ernennt, obgleich es dazu in der Lage war. Von den
Rednern der ſogenannten Oppoſition wurde die Staktutenände-
rung auf das ſchärfſte bekämpft. Die Beibehaltung der Erwerbs-
h erfeignet nehme dem Verband den Charakter des Klaſſen-
ampfes.

Das Statut wurde mit 255 gegen 56 Stimmen bei drei Stimm-
enthaltungen angenommen. Ein kommuniſtiſcher Antrag, die
jenigen Reichstagsabgeordneten, die dem Ermächtigungsgeſetz zu
geſtimmt haben, aus dem Verbande auszuſchließen, fand nicht
die genügende Unterſtützung. Die Jugend-, Arbeiterinnen- und
Betriebsrätefragen wurden dem Vorſtand zur beſchleunigten Er
ledigung überwieſen. Zu Vorſitzenden wurden gewählt: Hübſch,
Jaeckel und Schrader zu Kaſſierern Zehms und Prill-witz zu Sekretären Reichelt, Feinhals, Schulze,
Rödel und Dreſſel. Als Sekretäre der Jnternationale
wurden beſtimmt Jarckel und Rödel. Hierauf wurde die 15. Ge-
neralverſammlung geſchloſſen.

Partei und Gewerkſchaften in der Schweiz. Jn den Oſtertagen
tagte in Bern der 3. Kongreß des Verbandes der Handels-,
Transport- und Lebensmittelarbeiter der Schweiz. Er nahm u. g.
einen Antrag an, daß die Gewerkſchaften eine Zuſammenarbeit
zwiſchen Gewerkſchaftsbund und den politiſchen Parteien, die auf
dem Boden des Klaſſenkampfes ſtehen, für notwendig halten. Der
Kongreß regte ferner an, durch die Vermittlung des Gewerkſchafts-
bundes bei der Leitung des Jnternationgalen Gewerkſchaftsbundes
Amſterdam für die Aufnahme von Verhandlungen zwiſchen Amſter-
dam und Moskau bezüglich der Verſchmelzung der beiden Gewerk-
ſchafts internationalen einzutreten.

Aus der Mrdeiterfporf bewegung.

Städteſpiel Dortmund Halle 2:1 (0:1). Das Spiel wurde
am 1. Oſterfeiertag auf dem Fichte-Sportplatz in Halle aus
getragen. 4.10 Uhr gab der eintvandfreie Schiedsrichter von
Fortung (Dölau) das Leder frei. Vom Anſtoß an kommt Dort-
mund gut durch, der Ball landet neben dem leeren Tor. Jm
ſchnellſten Tempo geht es auf und ab; beide Tore kommen öfter
in Gefahr. Halle ſpielt mit Wind im Rücken leicht überlegen;
der Torwart bekommt reichlich Arbeit, die er in beſter Weiſe er
ledigt. Gute Schüſſe von Halles Stürmern verfehlen knapp d
Ziel; Pfoſten und Latte retten. Mancher Ball wird vom Wi
übers Tor getrieben. Mehrere Eckbälle bringen keinen Erfolg.
Trotzdem bleibt das Spiel ſtets offen und abwechſelungsreich.
Jn der 44. Minute erzielt Halles Mittelſtürmer im Gedränge das

f kleinen Torwart gebührt ein Sonderlob; er t bedeutend mehr
t

erſte Tor. Nach Halbzeit ſetzt das Spiel noch ſchärfer ein. Dort
nd, mit Wind im Rücken, drückt Halle zeitweiſe in die eigenemuSpielhälfte zurück. Einzelne Durchbrüche Halles ſcheitern an

der h oder enden beim guten Torwart. Jn der
62. Minute gleicht Dortmund aus. Nach weiteren 42 Minuten,
die eine Reihe Eckbälle bringen, erzielt Dortmund durch Fehler
des linken Verteidigers das ſiegbringende Tor. Die letzte Viertel-
ſtunde ſteht im Zeichen Dortmunds; Tempo und gutes Zuſpiel
laſſen gegen Schluß nach, trotzdem bleibt das Spiel ſtets inter
eſſant. Eckenverhältnis 7:6 (Halbzeit 1:5). Mit kräftigem Frei
Heil endet das ſehr anſtändig durchgeführte Spiel. Jn Dort-
munds Mannſchaft war kein ſchwacher Punkt. Es wurde ein
ſchönes, durchdachtes. flaches Kombinationsſpiel gepflegt, dem

Arbeit als ſein Gegenüber und erledigte dieſe muſtergültig. Die
halliſche Mannſchaft war gut zuſammengeſtellt, fand ſich aber
zeitweiſe nicht richtig zuſammen. Die Hintermannſchaft verſtand
ſich nicht immer, Läuferreihe und Sturm zeigten in eifriger
Speilweiſe gute Leiſtungen, gegen Schluß mußte das Tempo beſſer
durchgehalten werden. Nach dem Städteſpiel ſpielten Fichte
Schüler Ballſpielklub Giebichenſtein-Schüler 0:3 (0:0). Die
Schülerſpielbewegung liegt in Halle ſehr im argen, mehr Jnter-
eſſe in der Vereinsleitung könnte hier leicht Abhilfe ſchaffen. Wer
Schüler und Jugend erzieht, dem gehört die Zukunft! Vor
dieſem Spiel trugen die Fichteturner und -turnerinnen Hand-
ballpropagandaſpiele aus, die guten Anklang fanden.

Fichte Turnerinnen Weißenfels Turnerinnen 2:0 (0:0). Jn
der erſten Halbzeit ließ die Schnelligkeit zu wünſchen übrig, die
gute körperliche Durchbildung ſämtlicher Spielerinnen iſt jedoch
anerkennenswert. Die Fichtemannſchaft war etwas beſſer und
geſtaltete das geſamte Spiel Leicht überlegen; der Sieg war ver-
dient. Weißenfels ſpielte ſehr eifrig, es mangelte lediglich an der
nötigen Spielerfahrung. Beide Mannſchaften fanden ſich mit
den neuen Spielregeln noch nicht ab, ein guter Wurf von
12 Meter Schußkreis war ſelten zu ſehen. Seinen Werbezweck hat
dieſes Spiel beſtimmt erreicht.

Bezirk Wedding- Berlin Fichte I 4:2 (2:1).
Berliner Kreismeiſter führte ein in Halle noch nicht geſehenes
hervorragendes Spiel vor. Schnelligkeit, körverliche Durch-
bildung und vollendete Ballbehandkung der Berliner geſtalteten
dieſes Spiel zu dem ſchönſten der geſamten Veranſtaltung. Die
halliſche Mannſchaft ſpielte ſehr eifrig und wird in dieſem Spiel
genügend gelernt haben, um die diesjährige hieſige Bezirksmeiſter-
ſchaft ſicher unter Dach und Fach zu bringen. Beim Stande von
2:2 verließ ein Spieler Halles wegen einer Handverletzung das
Feld. Das Fehlen eines Spielers macht ſich beim Handball be-
deutend mehr bemerkbar als beim Fußballſpiel.

Die geſamte Veranſtaltung wurde vom Turn- und Sportkverein
Fichte Halle in muſtergültiger Weiſe durchgeführt. Der Beſuch
war für halliſche Arbeiterſportverhältniſſe als gut zu bezeichnen.

Der vorjährige

Wetter-Voranſage.Donnerstag, 24. April: Abwechſelnd re und wolkig, verefn-

zelte Schnee- und Graupelſchauer, ſehr kühl, ſtarker Nachtfroſt.
Freitag, 25. April: Zeitweiſe wolkig, überwiegend heiter, vor

wiegend trocken, ſtarker Nachtfroſt, tags nur wenig wärmer als
Donnerstag.

(Schluß des redaktienellen Teiles

Nus dem Geſchäſtsleden

Frau Schnatterich!
Die KukirolFabrik in GroßSalze bei Magdeburg, die durch die

Güte ihrer Fabrikate und ihre humoriſtiſche Propaganda ſchon ſeit
langem ein weltbekanntes Unternehmen iſt, tritt heute mit einer
neuen Anzeigen-Serie an die Oeffentlichkeit. Wir möchten daher
nicht verfehlen, unſere Leſer beſonders darauf aufmerkſam zu
machen, daß die Vortrefflichkeit der Kukirol-Fabrikate (Kukirol
HühneraugenPflaſter gegen Hühneraugen, Hornhaut, Schwielen
und Warzen und Sanitätsrat Dr. med. Campe's Kukirol-Fußbad
gegen Schweißgeruch, Brennen, Wundlaufen und Ermüden der
Füße) in geradem Verhältnis zur Originalität ihrer Propaganda
ſteht. Mit der neuen, ſehr luſtigen und witzigen Anzeigen-
ſerie „Frau Schnatterich“ verfolgt die Kukirol-Fabrik zwei Zwecgke.
Sie beabſichtigt, die ſtarkverbreitete Klatſchucht und allerlei Mode
torheiten und Modeauswüchſe zu bekämpfen, außerdem aber ihre
r W reren e empfehlen. Die Anzeigen er

einen wie bisher einmal wöchentlich, worauf wir hi ibeſonders hinweiſen möchten. 4 f wir termit nog
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„Elefanten-Apotheke“ Berlin S V 19, Leipziger Str. 74. t
Depots Halle a. d. S. Viktoria-Ad. S. -Apotheke, Gr. SApotheke, Kleinschmieden 6. teinstr. 32; Engel-

6556

Sohöneo
Damentaschen

Ia Locd2 erſehr billig

Polkspurk
Burgſtraße 27.

Hugo Kraemann

Har Schmeerstr. 19

Lederweren- Haus.

Frauen
Es gibt beim Ausbleiben der

monatlichen Regel,
ein unschädlieh sicher wirkendes
Mittel, um Sie von dieser Sorge zu
befreien. Schreiben Sie mir, einer
erfahrenen Frau, denn nur meine seit
viel. Jahren bewährten, genehmigten
und von ärztlichen Autoritäten ge-

prüften Original-Mittel helfen

a Tofsicher
auch in bedenklichen, bereits hoff-
nungslosen Paällen. 1000 de Dank-

schreiben bezeugen den Erfolg

in I bis 2 Stunden,
Keine Berufsstörung. Garantiert un-
sobädlich, sonst 3 taches Geld zurück.
Direkter Versand per Nachnahme.

Frau A. Liermann
Hamburg 6/C 2862

Schanzenstr. 68 6324 c

7

e
7

454

7 r

S

empfiehlt

M
Hall g. S.

MDMGWGADDDDD=DBDGSCLLIIIDMMEEE

Alle Arten Schulhücher

Volkshlatt- Buchhandlung
nur Gr. Ulrichstr. 27.

DDDEDMEEEMEEEEEEB

ln
Vergeſſen Sie nicht, die

T bebanninadnden
„Muzeitung

EislebenC

öffentlichen Sitzung des
erfolgen.

Die Prüfung und Fefiſtellung der ein-
gegangenen Wahlvorſchläge für die Neu-
wahlen zur Stadtverordnetenverſammlung
wird in der auf Mittwoch, den 23. April
1924, nachmittags 4 Uhr, im Rathauſe

auiſtratsſitzungszimmer) anberaumten
Wahlausſchuſſes

Eisleben, den 22. April 1924.
Der Vorſitzende.

zu beſtellen!

SeeBericht der Fleiſchprets Not
Schlacht und

Bezahlt wurden am
ne

erunaskommiſſion am ftadt.
Viehhofe.

Montag, dem 22. April 1924.

verſammlung einberufen:

Aula der Alten Realſchule.

Neuwahl der Elternbeiräte.
Gemäß Abſchnitt 4 der Wahlordnung
fbr die Elternbeiräte wird die 1. Eltern

Für die Knabenvolksſchule auf Sonntag,
den 27. April, vorm. 11 Uhr, im

Saale der Knabenvoiksſchule:
Für die Mädchenvolks ſchule auf Sonntag.,

den 27. April, vorm. 11 Uhr, in der
Turnhalle der Mädchenvolksſchule.
Für die Mittelſchule auf Sonntag, den

27. April, vormittags 11 Uhr, in der

Der Magiſtrat.

6 att Für 50 k. Fleiichgew iung l. Waſſer edrigſier häufigſte Gefrier
reie Preie Preis fletich

S J Jn arkBulen' 53 35 70 46 48u en 72 609) 68 tKühe J 80 3 35ungrind e 65 60Maſttälber t 60 6sSaugkälber 90 Jh und. vMaſthammel 8Schaſe e e 17 75 55 y 701258 Schweine einſchließl. t
Mittel u. Geſchlinge s 80 75du

en

c

Als L
war, wu
jünglinc
chener

gab es
nicht ſck

gramme
Ludendeo

liſche T
des Ka
paſſierte

Hitler
ihn und
nachdem

urteilt z
wie die
polirik n
Erfüllun
norwegi
ein Jnte

„Me
ganzer
ſchütze
politik
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